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Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. | Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämtliche in- und ausländische Zeitungen tu Originalpreise« ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang. ^

JW.26, Seniutfrenb, den 51. 1903.

Fiir die tonnte Februar und Mrz
I nehmen sämmtlichePostanftalten Bestellungen
I auf diese Zeitung für 1,34 M. entgegen. In !
I Bromberg kann die Zeitung in unserer Ge-

I fchäftsstelle Wilhelmstrahe 20, sämmtlichen |
| Ausgabestellen und bei den Zeitungsfrauen
p bestellt werden. Probenummern stehen n n a

entgeltlich zur Verfügung. |

Zur handelspolitischen Lage.
Wie das russische Handelstelegraphenbureau

meldet, sind in dem neuen russischen Zolltarif eine
Anzahl Paragraphen unverändert geblieben. Bei
vielen Waren, u. a. bei Eisen, Maschinen, einigen
elektrischen Apparaten und bei Galanteriewaren
sind die Zollsätze differenziert, je nach
Sem Einführungsmodus zuWasser oder über die
Landesgrenze. In der Metallbranche ist die
Spezialisierung der einzelnen Artikel besondern stark
bei Draht, Maschinen und elektrischen Apparaten.
Für die Erzeugnisse der Eisenbranche und für
Eisen selbst sind die Zollsätze ungefähr 1%
mal höherals bisher und bei der Einfuhr über
die Landesgrenze tritt noch ein Zuschlag von un¬

gefähr 20 Prozent hinzu. Die Sätze für Chemika¬
lien und Galanteriewaren sind um ly2 mal erhöht,
dagegen diejenigen für Baumwolle unverändert ge¬
blieben.

Schon aus diesen spärlichen Andeutungen ist
ersichtlich, daß der neue russische Zolltarif seine
Spitze in erster Linie gegen Deutschland
richtet. Zunächst bedeutet die Differenzierung zwi¬
schen LanS- und Seezöllen einen Schlag gegen die
deutsche Einfuhr. Wenn besonders Eisenwaren,
Maschinen, elektrische Apparate usw. zur See billiger
als zu Lande sollen eingehen dürfen, so heißt das,
daß sich die Schärfe der russischen Maßnahmen gegen
England wie auch gegen Frankreich auf unsere
Kosten gegebenenfalls mildern soll. Die Erhöhung
der Zölle für die meisten Eisenwaren und für Eisen
selbst um ungefähr das Eineinhalbfache, ebenso die
Erhöhung der Sätze für Chemikalien und Galante¬
riewaren um diesen Betrag würde, wenn sie in kraft
treten sollte, den deutschen Handel nach Rußland
an seinen empfindlichsten Stellen treffen. Und dazu
kommen, wie gesagt, die besonderen Aufschläge für
Landzölle um etwa ein Fünftel. Würde man es

beim neuen deutschen Generaltarif wie beim russi¬
schen nur mit Höchstsätzen zu tun haben, denen keine
Mindestsätze gegenüberstehen, so brauchte die Ge¬
fahr, die jetzt droht, nicht gerade überschätzt zu wer-
Sen. Denn ebenso gut wie Herr von Witte von die¬
sen Zollsätzen ein Beträchtliches ablassen wird, um

wieder zu einem Handelsverträge zu kommen, wür¬
den alsdann auch die deutschen Unterhändler nach¬
geben können, damit der Zollkrieg vermieden werde.
Das Üble ist nun aber, daß sich unsere Regierung
zwar nicht gesetzlich, wohl aber moralisch, durch die
Getreidemindestzölle gebunden erachtet, Saß sie sich
mindestens aufs äußerste dagegen sträuben wird,
unter diese Sätze herunterzugehen. Einstweilen
weiß man nicht, was die russische Regierung veran¬

lassen könnte, trotzdem Abstriche an den mitgeteilten
Kampfzöllen (denn das sind sie) zu machen. Erklärt
Herr von Witte, sich auf die deutschen Getreidemin¬
destsätze nicht einlassen zu können, so gilt Gleiches
für Deutschland in bezug auf die neuen russischen
Jndustriezölle.

Wiederholt kann man es als den immerhin
nicht unbefriedigendenHaupteindruck der neuen russi¬
schen Veröffentlichungen bezeichnen, daß sich in ihnen
der ganz unverschleierte Wille zum Abschluß aber¬
maliger Vertragsverhältnisse ausspricht. Insofern
also braucht die Erwartung, daß uns ein vertrags¬
loser Zustand erspart bleiben soll, nicht aufgegeben
zu werden. Aber wenn man die Dinge im einzelnen
betrachtet, so sieht es nicht gerade trösüich aus.

Dasselbe gilt von den Beziehungen zu
Oesterreich-Ungarn. Auch der dortige neue

Tarif türmt unserer Ausfuhr Schwierigkeiten ent¬
gegen, deren Überwindung zum wenigsten außer¬
ordentliche Mühe und Kraftvergeudung erfordern
wird. Wenn unsere Agrarier schon jetzt erklären, sie
werden keinen Handelsvertrag annehmen, der von

den neuen Agrarzöllen etwas Erhebliches streiche, so
leitet sie dabei nicht nur die Absicht, die Regierung
für die Verhandlungen stark zu machen, sondern
wohl mehr noch die Furcht, daß die künftigen Ver¬
träge nicht so werden aussehen können, wie sie sich sie
wünschen.

Die Wiederwahl
des Grafen Balleftrem.

Gestern um 3 Uhr nachmittags saß Graf
Ballestrem als wiedergewählter Präsident des
Reichstages auf seinem altgewohnten Platz, mit
.ruhiger Würde die Debatten über das Phosphor^

gesetz leitend. Dreiviertel Stunden lang schwebte
das Haus aber doch in einiger Ungewißheit, ob er

die Bürde seines schweren Amtes wieder auf sich
nehmen werde.

Dem Wahlakt brachten die Tribünen das aller¬
größte Interesse entgegen kein Plätzchen auf
ihnen unbesetzt. Das „Haus“ selbst — d. h. die
der Sitzung fern Gebliebenen — faßte diese wichtige
Angelegenheit etwas gleichmütiger auf, denn eine
Frequenz von 285 Mitgliedern ist bei einer Präsi¬
dentenwahl nicht gerade imponierend. Der Namens¬
aufruf, die Abgabe der Stimmzettel und die Fest¬
stellung des Ergebnisses nahmen fast über eine
Stunde in Anspruch. Die Schriftführer Krebs und
Hermes zählten vorsichtigerweise die (Stimmzettel
mehrmals, um ja keinen Irrtum zu begehen. Um
%3 Uhr verkündete Vizepräsident Graf Stolberg
Sas Ergebnis: von 285 abgegebenen Stimmzetteln
waren 89 unbeschrieben, ein Zettel wies den Na¬
men Ahlwardt auf (!), 195 den Namen des Grafen
Balleftrem^ der somit wieder gewählt war.

Als VrzepräsiSent Graf Stolberg das Resul¬
tat verkündete, war Graf Ballestrem nicht im Saal
anwesend. Der Vermutung, ob er annehmen werde,
öffnete sich für kurze Zeit ein weites- Feld. Da in
Ansehung der wichtigen Wahl das Haus nur „mit¬
telmäßig besetzt“ genannt werden konnte, ergaben
die auf den Grafen Ballestrem gefallenen Stim¬
men noch nicht einmal die absolute Mehrheit (199
Stimmen). Aus diesem Grunde erschien vielen die
Annahme zweifelhaft. Aber diesem Hin- und Her-,
raten wurSe bald ein Ende gemacht. Kurz vor
3 Uhr hatte Graf Balleftrem den Sitzungssaal be¬
treten. Vizepräsident Büsing unterbrach die De¬
batte über das Phosphorgesetz nach den Ausführun¬
gen des Abg. EnSemann, um den Graf Balleftrem
zu befragen, ob er die Wahl annehme.

<

Mit einigen Worten Ses Dankes für das ihm
erwiesene Vertrauen und der Versicherung, seines
Amtes nach besten Kräften, Wissen und Gewissen
zu walten, bejahte Graf Ballestrem diese Frage.
Lebhafter Beifall auf seiten der Rechten folgte dieser
Erklärung. Präsident Graf Ballestrem übernahm
wieder den Vorsitz die Präsidialkrisis ist be¬
endet!

Politische TageSschan.
** Bromberg, 30. Januar.

Vom Kronprinzen. Es ist vielfach aufge¬
fallen, daß der Kronprinz bei der Geburtstagsfeier
des Kaisers nicht hervorgetreten ist. Der „B. Börs.-
Kurier“ teilte nun mit, daß das Befinden des
Kronprinzen seit seiner Rückkehr von Petersburg
kein gu-tes wäre. Der Kronprinz habe seither
das Bett noch nicht verlassen; er leibe an gastri¬
schen Störungen, die zwar nicht ernstlicher Natur
seien, aber doch sorgfältige Behandlung und
Schonung verlangen..— Demgegenüber wird uns
gedrahtet:

Berlin, 30. Januar. Die ungünstigen Nach¬
richten über das Befinden des Kronprinzen ent¬
behren jeder Begründung. Der Kron¬
prinz wohnte gestern der Aufführung der „Jour¬
nalisten“ im Königl. Schauspielhause bei.

Verzicht der Kronprinzessin von Sachsen. Das
„Dresd. Journal“ veröffentlicht eine vom Staats¬
ministerium gegengezeichnete königliche Verord¬
nn n g vom 14. Januar, welche besagt, nachdem
die Kronprinzessin Luise am 9. Januar d. Js. auf
alle ffte.fyte, die ihr auf Grund ihrer Stellung
als Kronprinzessin von Sachsen bisher zugestanden
haben, in feierlicher Weise für immer verzichtet
habe, erteile der König hierzu seine Genehmigung
und erkläre demgemäß in Kraft der ihm nach § 4
des Hausgesetzes vom 30. Dezember 1834 zustehen¬
den Hoheitsrechte, daß die Kronprinzessin aus allen
in der Zugehörigkeit zu dem sächsischen Königshause
begründeten Rechten, Titeln und Würden von jetzt
an ausgeschlossen fei.

Parlamentarisches. Die Freisinnigen brachten
im Reichstage einen Antrag ein, der die
Neueinteilung der Wahlkreise ver¬
langt entsprechend den Verschiebungen der Bevöl¬
kerung, die seit dem Erlaß des Wahlgesetzes einge¬
treten sind. — Dem Abgeordneten hause
ging das Ausführungs gesetz zum Reichs-
seuchengesetz, ein Entwurf über die Gebühren
der Medizinalbeamten, sowie eine Vor¬
lage über die Bildung eines Ausgleichsfonds für
die E i s e n b a h n ve r w a l t u n g zu. In der
letzteren Vorlage heißt es: Ergibt sich nach der
Jahresrechnung ein Überschuß des Staatshaushalts,
so ist derselbe zunächst zur Bildung oder Engänzung
eines Ausgleichsfonds bis zur Höhe von 200 Milt.
Mark zu verwenden. Der darüber hinausgehende
Betrag des Überschusses wird zur weiteren Tilgung
der Staatsschulden bezw.Verrechnung auf bewilligte
Anleihen verwandt. Der Ausgleichsfonds ist in
nachstehender Reihenfolge zu verwenSen: 1. zur
Bildung pder Ergänzung eines autzepetatsmäßigen

Dispositionsfonds der Eisenbahnverwaltung bis zur
Höhe von 30 Millionen, 2. zur Ausgleichung eines
rechnungsmäßigen Minderüberschusses der Eisen¬
bahnverwaltung, insoweit derselbe nicht durch
etwaigen Überschuß im gesamten übrigen Staats¬
haushalt gedeckt ist, und 3. zur Verstärkung der
Deckungsmittel im Staatshaushaltsetat zur ange¬
messenen Ausgestaltung des Extraordinariums der
Eisenbahnverwaltung. Für den erstgenannten Zweck
werden erstmalig 60 Millionen mit der Maßgabe
bereit gestellt,' daß in einem und demselben Etats¬
jahre nicht über 30 Millionen verwandt werden
dürfen. Das Gesetz tritt mit dem Etatsjahr 1903
in Kraft.

— Die Budgetkommission des Abge¬
ordnetenhauses beriet Mittwoch Abend das Extra-
ordinarium des Landwirtschafts-Etats und lehnte
die geforderten 500 000 Mk. als erste Rate für den
Neubau des Landwirtschafts-Ministeriums ab, in¬
dem sie die Regierung ersuchte, im nächsten Jahre
ein zweckmäßigeres Projekt vorzulegen. Unter den
bewilligten Forderungen befinden sich 1 200 000
Mark als Darlehen an die Viehverwertungs¬
genossenschaft in Deutschland zur Errichtung eines
Magerviehhiofes in Friedrichsfelde bei Berlin. Die
Kommission genehmigte den Etat der Gestütsver¬
waltung und eine Reihe kleinerer Etats. Beim
Etat der Gestütsverwaltung wurden die Schul-
verhältnisse in Trakehnen zur Er¬
örterung gebracht und Auskunft über das Ergebnis
der kürzlich vorgenommenen Revision verlangt.
Der Kommissar des Landwirtschafts-Mnisteriums,
der Anfang Januar in Trakehnen war, gab eine
Schilderung des Zustandes der vorhandenen alten
Schulhäuser. Er bestritt, daß eins der fünf alten
Schulhäuser irgend wie baufällig sei. Wenn auch
einzelne Schulräume zu klein seien, so seien doch die
Klagen über die Mangelhaftigkeit der Schulhäuser
und Lehrerwohnungen übertrieben. Auf die aus
der Mitte der Kommission aufgeworfene Frage,
daß der Landstallmeister nicht Sie geeignete Auf¬
sichts-Instanz für die Lehrer sei, erklärte der Kom¬
missar, daß die Aufsicht des Kultusministers be¬
stehe, wenn die Lehrer auch sonst unter Ser Auf¬
sicht des Landstallmeisters ständen. Es hätten sehr
häufig von der Regierung in Gumbinnen aus Re¬
visionen der Gestütschulen stattgefunden.

Mehrere Telegramme sind wegen des
Besuchs des Kronprinzen in Nowgorod gewechselt
worden. Wie nachträglich durch „Wolffs Bureau“
mitgeteilt wird, drückte der Kronprinz zunächst dem
Kommandeur des Wiborgschen Regiments sein Be¬
dauern aus, daß er wegen seiner Unpäßlichkeit dem
tapferen Regiment den Gruß seines Vaters nur te¬
legraphisch übermitteln könne. Der Regimentskom¬
mandeur dankte telegraphisch dem Kaiser Wilhelm
für den Gruß. Kaiser Wilhelm antwortete tele¬
graphisch, er bedauere aufrichfig, daß der Kronprinz
nicht mit dem Wiborgschen Regiment bekannt zu
werden vermochte. „Ich bringe ein Hoch aus auf die
Offiziere und Soldaten und sende meinem Regiment
herzlichen Gruß.“ Bekanntlich besuchte aber der
Kronprinz am Sonnabend doch das Regiment in
Nowgorod. Nunmehr bat der Regimentskomman¬
deur telegraphisch den Kaiser Wilhelm, die auf¬
richtige und herzliche Dankbarkeit von dem durch den
Besuch des Kronprinzen beglückten Regiment ent¬
gegenzunehmen. Hierauf antwortete Kaiser Wil¬
helm telegraphisch am Sonntag: „Für den ausge¬
zeichneten Zustand des Regiments, den herzlichen
Empfang und das liebenswürdige Telegramm drücke
ich meinen kaiserlichen Dank aus.“

Venezuela. Wie das „Reutersche Bureau“ er¬

fährt, sandten am Mittwoch die Regierungen von

England, Deutschland und Italien eine gemeinsame
Antwort an den Gesandten B o w e n bezüglich
seines Vorschlages, daß alle Länder, welche Forder¬
ungen an Venezuela haben, auf gleichen Fuß mit
den drei verbünSeten Mächten gestellt werden sollen.
Die Antwort sagt, daß dieser Vorschlag Venezuelas
nicht angenommen werden kann. Das
„Reutersche Bureau“ erfährt ferner aus London
von diplomatischer Seite, über die Art und Weise,
wie die jeder Macht von Venezuela geschuldeten Be¬
träge verteilt werden sollten, sei noch nichts entschie¬
den; wahrscheinlich werde dies je nach dem Ver¬
hältnis des Betrages erfolgen, den jede Macht für
sich beanspruche. Forderungen von Mächten, die sich
an der Blockade nicht beteiligt hätten, würden in dem
Abkommen keine Berücksichtigung finden. Das von

Venezuela mit Frankreich getroffene Abkommen,
wonach letzteres 13 Prozent erhält, werde natürlich
in kraft bleiben. Der Zeitpunkt der Aufhebung der
Blockade hänge davon ab, ob Venezuela die Forder¬
ungen der Mächte annimmt. Wenn Bowen gegen-
wärtig Gegenvorschläge mache, um eine gleiche Be¬
handlung aller Forderungen ohne Rücksicht auf die
Vorrechte Ser drei Mächte zu erzielen, so werde dies
dazu dienen, die Zurückziehung der Schiffe zu ver¬

zögern. — Man versichert, daß die de u t s ch e n

Kriegsschiffe nicht in die Lagune von Mara¬

caibo eindringen würden mit Rücksicht auf die durch
ihren Versuch, die Einfahrt auszuführen, hervorge-
rufene gespannte Stimmung in den Vereinigten
Staaten. (?) — Wie aus Newyork gemeldet wird,
hat der Kommandant des „Panther“ an den Kapi¬
tän des amerikanischen Kauffahrteischiffes „Zulia“
ein Schreiben gerichtet, in welchem die Behauptung
als unrichtig bezeichnet wird, daß die „Zulia“, als
sie irrt Dezember v. I. den Hafen von Maracaibo
verließ, dem „Panther“ signalisiert habe, wo sich
das venezolanische Kriegsschiff „Miranda“ befinSe.

Im Abgeordnetenhause kam es gestern zu
einem sehr scharfen Zusammen st o ß zwi¬
schen dem Landwirtschaftsminister von Pod-
bielski und den Agrariern. Ersterer erklärte,
daß das Tischtuch zwischen ihm und Sem Landwirt¬
schaftsbunde zerschnitten sei. Heute wird die Be*
ratung des landwirtschaftlichen Etats fortgesetzt.

Der italienische Minister des Auswärtigen
P r i n e t t i wurde gestern, währertd er dem Könige
bei einer Audienz Aktenstücke zur Unterzeichnung
unterbreitete, von einem Unwohlsein be¬
troffen. Der König und die anwesenden Minister,
Ministerpräsident Zanardelli und Landwirtschasts-
minister Baccelli leisteten dem Erkrankten sofort
Hilfe; Baccelli besprengte Prinetti das Gesicht, der
Anstrengungen machte sich aufrecht zu halten, um

sich vom König zu verabschieden, mit Wasser und
begab sich auch mit nach Prinettis Wohnung, wohin
der Erkrankte geschafft wurde. Nach dem ärztlichen
Berichte war der Minister gestern Morgen für
kurze Zeit in der freien Bewegung seines linsen
Armes und Beines behindert. Später zeigten die

Krankheitser' cheinungen eine leichte aber fort¬
schreitende Besserung. — Wie uns aus Rom ge¬
drahtet wird, sprach der Reichskanzler Graf
Bülow telegraphisch Prinetti sein herzlichstes
Mitgefühl aus und seine aufrichtigsten Wünsche für
baldige Wiederherstellung.

Marokko. Mt dem Sultan von Marokko hat,
wie schon gemeldet, eine französische Bank — die

Banque de Paris et des Pays Bas — einen Ver¬
trag über eine Anleihe von TV2 Mllionen

Francs zu 6 Prozent abgeschlossen. Als Garantie
erhält Frankreich die Zolleinnahmen von Tanger.
In der bezüglichen „Reuter“-Meldung aus Tanger
wurSe dieser Nachricht hinzugefügt: Wie das Wort
des Sultans in Wirklichkeit die einzige Garantie
ist, so ist auch die Anleihe offenbar nur ein di¬

plomatischer Schachzug, um das Ansehen Frank¬
reichs zu befesttgen. — Wie uns aus Berlin ge¬

schrieben wird, wird dieser Schachzug Frankreichs
in Marokko — denn um einen solchen handelt es

sich offenbar — in den Berliner politischen Kreisen
ziemlich ruhig beurteilt. Es wird für ausgeschlossen
gehalten, daß Frankreich weittragende internatio¬
nale Konflikte durch eine wirkliche Festsetzung in

Tanger heraufbeschwören möchte. In Paris toetfc
man, daß England die Vorherrschaft keiner Groß¬
macht an diesem Punkte zulassen würde. Voraus¬
sichtlich werden die französischen Staatsmänner zu-
frieSen damit sein, daß sie Surch ihr Anleihegeschäft
mit Sem Sultan von Marokko ihrerseits die Fest¬
setzung Englands in jenen Gebieten verhindert
haben. Insofern könnte der geschickte Zug zur
weiteren Sicherung des Friedens statt zu seiner
Störung dienen. — Zur Lage in Marokko wird
dem Madrider „Jmparcial“ aus Tanger telegra¬
phiert: Der Prätendent hat seine Streitkräfte
eilig nach unbekannter Richtung zurückgezo-
g e n. Der Kaid Omar errichtet an strategischen
Punkten bei Melilla Befestigungen.

e

Von Oran
sind vier ftanzösische Torpedoboote hier eingetrof¬
fen; zwei derselben sind alsbald wieder abgefahren.

Über die makedonische Frage ist am Mittwoch
in Paris ein Gelbbuch ausgegeben worden.
Es umfaßt 52 Aktenstücke vom 28. Februar 1902
bis zum 3. Januar 1903. Delcassä mache unter dem
20. Oktober den türkischen Botschafter darauf auf¬
merksam, daß es dringend notwendig sei, endlich
die Reformen in Makedonien zu verwirklichen. Es
ist dies der Gesichtspunkt, ,

von welchem Delcasse
bei seinen UnterreSungen mit den andern Botschaf¬
tern und insbesondere mit dem russischen Botschaf¬
ter Urussow ausging. Frankreich, besonders auf
den Erfolg bedacht, tat Bet Rußland Schritte in dem
Sinne, daß alle guten Ratschläge sich darauf ver¬

einigen möchten, daß die Pforte sofort einige prak¬
tische Reformen, insbesondere die Reform der Gen¬
darmerie unS eine Reform der Zehntenerhebung
einführen solle. Eine Darlegung der Ansichten
Delcasses wurde dem Kaiser von Rußland über¬
mittelt. Am 11. Dezember bestätigt^ Fürst
Urussow dem -Minister die vollkommene Überein¬
stimmung der Ansichten der beiden Kabinette. Gras
Lamsdorff begab sich nach Wien, um mit Oesterreich-
Ungarn einen gemeinsamen Plan aufzustellen, der
von den anderen Mächten unterstützt werden sollte.
Die Grundlagen dieses Programms entsprechen
den wiederhol^, von den französischen Agenten dar¬
gelegten Ansichten.



Deutschland.
Straßburg, 29. Januar. Die 30. Tagung

desL andesausschusses fürElsaß-Lothringen
ist heute durch den Kaiserlichen Statthalter mit
einer Ansprache eröffnet worden. Nach der Ver¬
eidigung der neuen Mitglieder des Hauses ton-
stituierte sich das Haus. Das bisherige Präsidium
wurde wiedergewählt.

Frankreich.
Paris, 29. Januar. Deputtertenkammer. Das

Haus begann heute die Beratung des B u d g et s
des Äußeren. Auf das Ersuchen der betreffen¬
den Kommissionen und der Regierung wird die Be¬
ratung aller auf die auswärtige Politik bezüglichen
Interpellationen auf den 16. Februar vertagt.
Sembat (Soz.) fordert die Aufhebung der
französischen Botschaft beim Vatikan.
Minister Delcassä erklärt sich nicht allein gegen die
Aufhebung dieser Botschaft, sondern auch gegen
deren Umwandlung in eine Gesandtschaft. Eine
derartige Maßnahme würde den Vatikan nicht
geringer und Frankreich nicht größer machen, und
die Pflicht der Regierung sei, in allem die Größe
Frankreichs anzustreben. (Beifall.) Hierauf wird
der Antrag mit 325 gegen 215 Stimmen abgelehnt.
Strömn fordert die Veröffentlichung eines Gelb¬
buches über die Beziehungen Frankreichs zum Va¬
tikan, und die Unterhandlungen bezüglich der Kon¬
gregationen. Minister Delcasso erwidert, er sehe
keine Schwierigkeit, die der Veröffentlichung der
vom Mnisterium des Äußeren ausgegangenen
Schriftstücke entgegenstünde. Aber dem diplo¬
matischen Brauche gemäß werde er die Antworten
des Vatikans nur mit Zustimmung des Heiligen
Stuhles veröffentlichen. Hierauf wird der Antrag
Trouin mit 331 gegen 6 Stimmen angenommen.
Dejeante beantragt Streichung der Zuschüsse
für die Kongregationen im Orient
und im äußersten Osten. Der Minister des
Äußeren bekämpft den Antrag; er erklärt, das
Protektorat Frankreichs über die Christen im
Orient stehe an einem Wendepunkte, es neige —

jedoch unter Wahrung seines universalen Charak¬
ters — dahin, nur auf Franzosen Anwendung zu
finden. Das Protektorat erstrecke sich auf die
Schulen und Hospitäler, in denen mehr und mehr
Franzosen tätig seien und wo die Eingeborenen
lernten, Frankreich zu lieben und zu achten. Frank¬
reichs Handel gewinne dabei, und sein Einfluß ziehe
Nutzen daraus. Frankreich habe in senen Ländern
eine Stellung, die von anderen erreicht, aber nicht
überholt werden könne. (Beifall.) Sembat be¬
antragt, die den Missionaren bewilligten Sub¬
ventionen für die Gründung von Laien-Anstalten
im Orient zu verwenden. Redner wendet sich gegen
die Mssionare, besonders diejenigen in China, die
er Agenten für den Krieg nennt. Denys Cochin
verteidigt die Missionare. Berichterstatter Dubief
möchte, wie Sembat, daß alle französischen Anstalten
rm Orient verweltlicht werden. Redner meint,
Frankreich solle auf ein Protektorat verzichten, das
ihm nur Lasten auferlege. “(Lärm.) Thivrier
bringt einen Antrag ein, nach welchem alle Kongre¬
gationen bewilligten Subventionen für weltliche
Anstalten verwandt werden sollen. Der Minister
bekämpft dann den Antrag Thivrier; um überall
im Orient Schulen und Hospitäler zu schaffen, seien
17 Millionen unb viel Zeit nötig; inzwischen
wurden aber andere Frankreichs Platz einnehmen.
(Beifall.) Der Antrag Thivrier wird darauf
mit 304 gegen 224 Stimmen abgelehnt. Das
Haus nimmt dann, nachdem der Minister des
Aeußeren sich einverstandn erklärt hat, mit 340
gegen 88 Stimmen einen Antrag Michel an, in
welchem die Regierung ersucht wird, von den den
Anstalten im Orient bewilligten Zuschüssen einen
von Jahr zu Jahr steigenden Betrag den Laien¬
schulen zuzuwenden und Laien-Lehrern die gleiche
Behandlung wie Kongreganisten zu Teil werden zu
lassen. Schließlich werden alle Kapitel des Budgetsdes Aeußeren angenommen.

(Nachdruck verboten.)
Wie man Böcke schießt . . .

Humoreske aus dem Postleben von Wilhelm Georg
(Braunschweig).

Es war ein frostiger Wintermorgen. Die Eis-
blumen wollten von den hohen Fenstern des alten
Schlosses, in dem seit Jahren das Postamt zu Klein-
heim untergebracht war, gar nicht heruntergehen,
trotzdem Wilhelm, der älteste der Landbriefträger,
letzt schon den dritten Korb Scheitholz in den riesigen
Kachelofen steckte, der den Dienstraum, in dem sich
der Schalter befand, durchwärmen sollte. Beinahe
zitternd vor Kälte stand der kleine Postgehülfe
Michelmann vor dem Morseapparat, wo eben vom
Haupttelegraphenamt in D. das sogenannte „Uhren-
zeichen“ gegeben worden.

„Schon neun Uhr“, brummte Michelmann und
trommelte mit den blaugefrorenen Händen auf der
polierten Platte des Apparatentisches, „sage und
schreibe neun Uhr und Peter ist von der Bahn noch
nicht zurück.“

„Gut Ding will Weile haben“, meinte der
Unterbeamte, der eben das Amt eines Feuerschürers
mit dem eines Briefträgers vertauschte, indem er
die Ledertasche umschnallte, seinen Knotenstock in
die Hand nahm und sich zum Gang „über Land“
fertig machte.

„Wird wohl des Alten Flinte reinigen und das
geht man nicht so fix, Herr Michelmann. Wenn Sie
erst mal als Soldat selber so'ne Knarre in die Hand
kriegen, werden Sie's auch nicht im Handumdrehen
fertig haben!“

„Diese verfluchte Flintenputzerei“, rief der Ge¬
hülfe gähnend dazwischen; „na, wenn uns mal der
Posttnspektor überrascht und der Alte gerade auf
dem Anstand ist — dann kann's ein schönes Halloh
im Amte geben. Auf der „O.-P.-D.“ fackeln sie
nicht!“

„Lieber Herr Michelmann, da kennnen Sie
aber Buchholzen und unseren Postverwalter schlecht,
wenn Sie glauben, der ließe sich überraschen. Bei
uns ist alles akkurat, die Maschine geht wie geölt
und wenn sich mal ein Postverwalter auf den An¬
stand süehlt — dann muß es eben auch gehen!
Übrigens, da ist jemand am Schalter, Herr Michel-
mann. Guten Morjen!“

Der Postgehülfe unterbrach nur ungern die
süße Beschäftigung des Nichtstuns; die paar Schritte
zum Schalter wurden ihm um so saurer, als er schon

Niederlande.
Amsterdam, 29. Januar. Vor einiger Zeit

traten die Arbeiter einiger Transportgesellschaften
in den Ausstand, wodurch im Gütertransporte
Schwierigkeiten entstanden sind. Heute sind 300
Arbeiter und Maschinisten der Holländischen Eisen¬
bahngesellschaft, die beim Güterverkehr beschäftigt
sind, gleichfalls in den Ausstand getreten, sodatz der
Gütertransport eingestellt werden mußte. Eine
Abteilung Marinesoldaten ist an Ort und Stelle an¬

gekommen. Man glaubt, daß der Ausstand auch
unter den Arbeitern der Staatsbahn ausbrechen
werde. Heute Morgen kam es bei Schellingwoude
zwischen Arbeitern, die von Amsterdam kamen und
anderen, die in Durgerdam wohnten, des Aus¬
stands wegen zu einem Zusammenstoß, bei welchem
mehrere Personen, darunter einige schwer, öer-
wundet wurden.

Schweden.
Stockholm, 29 Januar. Der Reichstag hat

heute die Erhöhung der Branntweinsteuer und die
Erhöhung der Zölle auf Wein und Spirituosen an¬
genommen. Die erhöhten Zollsätze treten morgen
früh in kraft.

Italien.
Rom, 29. Januar. Der Papst empfing

heute den deutschen Reichstagsabgeordneten v. Frege
mit Gemahlin.

Bunte Chronik.
:— Die Wormser Leberwurst. Ein

Leser schreibt der „Frankst. Ztg.“: In den 70er
Jahren war Worms wegen seiner vorzüglichen
Würste weithin -bekannt. Besonders ein Metzger
verstand es, eine Leberwurst herzustellen, die den
verwöhntesten Gourmand zufriedenstellen konnte.
Saßen da zur Sommmerszeit in Heidelberg eine
Anzahl Studenten in einem Viergarten. Sie hörten
und sahen von pfälzischen Eisenbahnschaffnern, die
der Weg häufig von Worms nach Heidelberg führte,
von der trefflichen Wormser Wurst. „Wäre es nicht
möglich, uns einmal ein paar Pfund dieser Leber¬
wurst von Worms mitzubringen?“ wandte sich einer
der jungen Herren an die freundlichen Pfälzer.
„Gewiß, mit dem größten Vergnügen,“ war die
Antwort. Man stattete den freundlichen Schaffner
mit den nötigen Geldmitteln aus. „Übermorgen
sind wir wieder in Heidelberg und werden die
Wurst mitbringen.“ Treu und gefällig, wie
Pfälzer sind, wurde am folgenden Tage in Worms
die leckere Wurst gekauft und mit auf den Weg
genommen. In Ludwigshafen, wo die Beamten
mehrstündigen Aufenthalt hatten, ging man mit
den Wurstpaketen beladen zu einem Glase Bier.
„Na, was habt Ihr denn da?“ fragten die anderen
im Wirtshause rastenden Kollegen. „Was wir
haben? Wormser Leberwurst, für Heidelberger
Studenten in Worms gekauft!“ „Ach was! Her
mit der Wurst. Wir essen auch gerne Wormser
Leberwurst“ — und bald war die Wurst vertilgt.
Guter Rat, ein sonst so seltener Artikel war in
diesem Falle nicht teuer. In dem nächsten Fleischer¬
laden in Ludwigshafen wurde andere Wurst ge¬
kauft und als echte „Wormser“ mit nach Heidel¬
berg genommen. Am nächsten Morgen wanderten
die gefälligen Schaffner zu dem Biergarten. „Sind
die Studenten noch nicht da?“ „Die kommen erst
mittags.“ „Na, Herr Wirt, wir müssen um 12 Uhr
werter. Sie sind wohl so gut, den Herren, sobald
sie kommen, diese echten Wormser Leberwürste zu
übergeben!“ Der Wirt, der gleichfalls Wormser
Würste hochschätzte, gab seiner Frau einen Wink.
Bei ernem Heidelberger Metzger holte man schöne
frische Wurst, und der Wirt sowie seine Frau ließen
sich die „Wormser“, die aus Ludwigshafen stammte,
prächtig munden, während die Heidelberg-Wormser
Leberwurst den Studenten pünktlich ausgehändigt
wurde. Die Studenten aber schworen hoch uüd
teuer, nie eine so vorzügliche Wurst gegessen zu
haben, wie diese, die man in solcher Qualität eben
einzig und allein in Worms zu machen verstehe.

von weitem sah, daß es kein weibliches Wesen war,
das die Dienste eines kaiserlichen Postgehülfen in
Anspruch nahm. Aber die Pflicht rief.

„Der Herr Postverwalter nicht da?“ meinte
der Fremde am Schalter, kurz, aber nicht unhöflich.

Michelmann sah den vor dem Schalter Stehen¬
den etwas mißtrauisch an; er war sich offenbar über
die Identität dieses sonderbaren Mannes, der im
eiskalten Schaltervorraum Bekanntmachungen des
Reichspostamtes studierte, nicht klar. Da fiel sein
Blick auf ein Packetchen des Fremden, das in schwar¬
zes Wachstuch sorgsam eingehüllt war. Aha, der
Tuchreisende von Meyer, Mahler u. Co. in D., der
dem Postverwalter in jedem Winter seine Stoffe
ausschwätzt und keinen Menschen aus den Fingern
läßt, der ihm nicht mindestens ein Paar Hosen ab¬
gekauft.

„Nein,“ sagte der junge Beamte kurz. „Der
Herr Verwalter ist heute, morgen, übermorgen und
die folgenden Tage „verrissen“. Und wenn er nicht
verrissen, dann geht er auf die Jagd. Und wenn
er nicht auf die Jagd geht, dann segelt er.“

„Ich danke für die freundliche Auskunft,“
meinte der Fremde, knöpfte seinen Pelz zu und
ging mit großen Schritten über den verschneiten
Schloßhof, wo sich die beiden Jagdhunde des Post¬
verwalters eben knurrend und bellend im Schnee
wälzten. Ein Pfiff und sie waren an der Seite
ihres Herrn, der die Flinte über der Joppe die
Treppe herunterkam.

„Morjen, Herr Postverwalter!“ rief der Herr
im Pelz, der soeben die Tür des Postamtes hinter
sich zugeworfen hatte, freundlich.

„Morjen,“ erwiderte der Verwalter etwas zer¬
streut.

„Schönes Jagdwetter heute,“ begann der
Fremde gesprächig.

„Sind Sie denn auch Jäger?“ frug der Ver¬
walter mit einem Blick von der Seite.

„Na und ob, fragen Sie mal Ihren Vor¬
gänger hier auf dem Amte. Wie manchen Bock
haben wir in dem Mainwäldchen geschossen; das
heißt, er, schoß sie und ich fand sie! Im übrigen
haben wir einen Weg. Sie wollen sich doch vor
der Jagd im „Adler“ stärken, ich tue desgleichen.
Darf ich mich vorstellen, ich heiße Müller und
wohne in D.“

Der Postverwalter nannte seinen Namen und
verbeugte sich.

„Geschäftlich hier?“ fragte er sodann kurz.

0. K. Den „Kampf mit dem Ob¬
jekt“ a uf d e r B ü h n e behandelt Max Grube
in einer unterhaltenden Theaterplauderei, die er
in der Februarnummer von „Velhagen und Kla-
sings Monatsheften“ veröffentlicht. Er knüpft an
an Wischers Buch „Auch Einer“, dessen Held den
fürchterlichen „Kampf mit dem Objekt“ führen
muß, der für den Schauspieler aber noch viel schlim¬
mer ist, weil dieser sich auf der Bühne nicht immer
so leicht helfen kann, wie es im Leben wenigstens
möglich wäre. Der Schauspieler kann nicht einfach
von der Bühne abtreten, wenn ein notwendiges Re¬
quisit fehlt, und in noch schlimmere Lagen gerät er,
wenn ein falsches in feine Hand kommt oder das
richtige so frech istz. zu versagen. Grube weiß eine
ganze Anzahl Beispiele von solchen bösartigen
Requisiten zu erzählen. Vor allem gehört dazu der
Brief, dessen Verbreitung in der neueren Dramatik
glücklicherweise wesentlich eingeschränkt worden ist.
Grube selbst hatte einmal als Franz Moor ver¬
gessen, den,Brief einzustecken, der seinen Bruder ins
Unglück stürzen sollte. Er war bei seinem ersten
Auftreten im Dresdener Hoftheater, bei dem er sich
in einer begreiflichen Aufregung befand. Bei den
Worten:, „Laßt mich vorerst auf die Seite gehen und
eine Träne des Mitleids vergießen für meinen un¬

glücklichen Bruder“, suchte er sich in feiner Ver¬
zweiflung an „eine durch einen Gobelin halbver-
schlossene Türöffnung heranzuspielen und rief leise:
„Brief, Brief!“ in die Kulisse. Darauf folgte ein
kleiner Auflauf, aber die in den Kulissen Stehenden
begriffen seine Todesnot zunächst garnicht End¬
lich drückte ihm ein intelligenter Theaterarbeiter ein
kleines Oktavheft in die nusgestreckte Rechte, er ver¬
suchte durch heftiges Schlenkern des Büchleins mit
emer Hand — seine linke befand sich ja auf der
Szene — ein Blatt loszulösen, und es gelang ihm,
einen etwa handgroßen Fetzen abzureißen: von
diesem kleinen Wisch mußte er nun das langeSchrei-
ben ablesen. Als dann der Vorhang fiel und er sich
von seinem Schrecken erholte, sah er in dem hübsch
ausgestatteten Gemach einen großen Schreibüsch,
zu dem er nur hätte hinzugehen brauchen, um einen
der vielen dortliegenden Papierbogen zu nehmen.
Seitdem hat Grube wie alle erfahrenen alten Mi¬
men in jeder Tasche der Bühnengarderobe Papiere
Ackern, die im Notfälle als Briefe gelten können.
Übel ist es auch, wenn ausgeschriebene Briefe ver¬
wechselt werden oder statt eines solchen gar ein
leeres Blatt in die Hände des Darstellers gelangt.
Es ist zwar eine alte Erfahrungsregel, daß auch
solche zur Rolle gehörenden Briese auswendig ge¬
lernt,werden sollen, aber die Schauspieler scheinen
sich diese nicht zu nutze zu machen. Ein berühmter
Napoleonspieler in Paris erhielt in einer Szene
einen langen, für den Verlauf der Handlung ent¬
scheidenden Brief. Der Getreue', der ihn zu'über¬
bringen hatte, wollte den Kaiser etwas in Verlegen-
heit setzen und reichte ihm ein unbeschriebenes Blatt.
Der Napoleon der Bühne hatte aber keine geringere
Geistesgegenwart als sein Original, er' empfingden Brief, öffnete ihn, überzeugte sich von dem —

fehlenden Inhalt und gab ihn dem Überbringer mit
den imperatorischen Worten zurück: „Lesen Sie,General!“ Von ben Erinnerungen Grubes ist
noch besonders lustig die Geschichte von einer an¬
deren Probe seltener Geistesgegenwart miss dem
Theater im Kampfe mit dem widerspensttgen Ob-
jeft, die ihm Freund Ernst Gettke, der verdienstvolle
Direktor des Wiener Raimund-Theaters, erzählt
hat. An emer kleinen Bühne wurden „Die Räuber
auf Mariaculm“ gegeben. Dieses schöne Ritter¬
und Rauberstuck beginnt damit daß ein alter Ritter
sem Schachbrett, das er als leidenschaftlicher Schach¬spieler stets am Sattelknopf mit sich zu führenPflegt, „ausgerechnet“ auf einem Friedhof ver¬
gessen hat. Niemand wagt das Brett um Mitter¬
nacht fron bet schauerlichen Stätte herzuholen, bis
sich endlich die mutige Tochter des wackern Burg¬herrn dazu erbietet. Das Stück beginnt also, der
Ritter will fern Parttechen Schach spielen. „Wo
hab ich denn nur mein Schachbrett?“ hebt er an
„Mein Schachbrett, wo hab ich es nur? Ich hatte
es doch vorhin!“ Da derKünstler denSouffleur nicht
recht verstand, extemporierte er in allen Tonarten

„Nur geschäftlich!“ beteuerte der Gefragte
„Ich will Ihnen was sagen,“ meinte nachherber Postverwalter, als sie im kleinen Stübchen des

^Adler“ beim dampfenden Grog saßen, „kommen
Sie mit, wir purschen zu Dreien, der Apotheker
ist doch ^mmer verdrießlich, wenn nach der Jagd der
Dritte zum Skat fehlt.“

^ 1

-
Zwar schlecht abkommen,“ meinte

Herr Müller zögernd, „aber wenn Sie mir ver¬
sprechen, daß ich Aussichten habe, eine gelte Ricke
vors Rohr zu kriegen, lasse ich mich verleiten “

,
„Na, reden Sie mal nicht von keine Zeit haben,

so ern Kaufmann hat immer Zeit. Nur wir armen
Beamten liegen immer an der Kette. Wenn man
denn mal losgelassen mit der Flinte hinausgehtund der Posttnspektor kommt, ist der Deibel los!“

„Malen Sie doch keine Schattenbilder. Post-
verwalter; erstens kommt bei diesem Schneege¬
stöber kein Inspektor und zweitens —!“

„Ist er da, wenn er kommt,“ lachte der Ver¬
walter laut. „Meine Leute wittern ihn schon auf
zwanzig Kilometer. Es ist zwar ein neuer Herr,
der fett dem ersten hier im Bezirk tätig, aber ich
habe von einem lieben Kollegen sein Signalement.
Er trinkt gern Mosel, mogelt nicht im Skat und
raucht schlechte Zigarren.“

„Potzblitz, ist so ein Verwalter eines Post¬
amtes III schlau. Ja, ja, die Vorsicht ist die
Mutter der Weisheit!“ erwiderte Müller malittös.

Unterdessen war das Schneegestöber draußen
immer heftiger geworden, so daß an ein Hinaus¬
gehen m den total verschneiten Wegen zum Verdruß
des eben angekommenen Apothekers, der trotz des
Protestes des Postverwalters absolut noch, ehe die
Schonzeit herankam, eine Ricke schießen wollte, nicht
zu denken war. Man einigte sich daher, die Jagd
auf morgen zu verschieben, dafür aber einen regel¬
rechten Dauerskat zu inszenieren, bei dem der Bor¬
deaux des Adlerwirts fleißig in Anspruch genommen
wurde. Die Kuckucksuhr des Herrenzimmers im
„Adler“ schlug bereits die vierte Nachmittagsstunde,
als das „Spielchen“, bei dem der fremde Kaufmann
Müller absolut kein „Schwein“ hatte, sein Ende
fand.

* * *

Am anderen Tage stand der Postverwalter zei¬
tiger auf denn sonst; heute sollte es ernst werden
mit der Jagd. Der Schnee war gefroren, die Luft
klar — also das denkbar beste Jagdwetter. Behag¬
lich schlürfte er seinen Kaffee, dann las er mit An-

an diesem einen Satze weiter, und der Requisiteur,
der zufällig hinter der Kulisse stand, kam auf den
Gedanken, das Schachbrett gehöre auf die Szene
und sei in der Tat vergessen worden. Auf einmal
schob sich daher aus der Kulisse auf einen nahe¬
stehenden Tisch — das so sehr und nachdrücklich
vermißte Schachbrett. Da stand es groß und breit
vor aller Augen, und das Stück hätte einfach nicht
weiter gehen können, wenn der Mime sich nicht zu
folgendem geistvollen Extempore aufgerafft hätte:
„Ach, da steht ja ein Schachbrett!“ — Pause! —

„«Ober MefeS meine ich ja nicht. Ich meine das
gute! Ha., das hab ich ja auf dem Kirchhof gelassen.
Wer holt es mir von dort?“ usw. So war Meter
Schaden auf sinnreiche Art wieder ausgebessert

0. K. Die Natur int ©reifen-alter.
Aus Toronto wird einem englischen Blatt berichtet:
Ein Zivilingenieur, der von einer Forschungsreise
rm höchsten Norden der Provinz Quebec zurück¬
gekehrt ist, berichtet merkwürdige Einzelheiten von
einer Natur, die alle Merkmale des Greisenalters
an sich trägt. Am Nordrande des Gebiets der
Weymouthskiefer gibt es ungeheuer viel Zirbel-
baume, die wertvollen blauen Eichen und andere
prächttge Baumarten; aber alle sind bis ins Innerste
verfault. Es ist ein ungeheurer Wald von Ske¬
letten.

_

Die Bäume sterben an Altersschwäche. Die
Seen sind reich an sich träge bewegenden Fischen,
me leicht mit einem Stück Schweinefleisch oder
rotem Flanell zu fangen sind. Die kleinsten Fo¬
rellen, die man fing, wogen drei bis sieben Pfund
das Stück. Sie schienen von der Mattigkeit und
dem pattiarchalischen Alter im ganzen Lande an¬
gesteckt zu sein. Me Vögel waren so zahm und
leblos, daß man ihnen nahe genug kommen konnte,,
um sie mit einem Stein oder Stock zu erschlagen.
Auch das gewöhnlich am schwersten zu beschleichende
Elentier konnte leicht erreicht werden, und da es
gleichgiltig gegen die Annäherung von Menschen
und Hunden war, ließ es sich bequem erschlagen
Das nordamerikanische Renntier ließ sich mir einem
roten Shawl fangen, Pelzttere wurden in großen
Mengen in Schlingen gefangen oder getötet, und
Me nicht getöteten Tiere blieben, um das Abhäuten
der gefangenen zu beobachten.

— Madame Halb i. Die „Jugend“ der
„Madame Halbi“ kommt eben im Pariser ,Theater
für internationale Kunst“ in einer Übersetzung von
Myriam Harry zur Aufführung. So meldet
wenigstens der „Gaulois“, und er weiß noch zu
melden, daß das Werk in Deutschland ein so ge¬
waltiges Aufsehen erregte, daß „die Dichterin“ nach
Genf fluchten mußte.

Witterrmgsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktftratze.

Tageskalender für Sonnabend, 31. Januar
Sonnenaufgang 7 Uhr 42 Minuten. Sonnenuntergang

Tageslänge 8 Stunden 39 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 17° 37'. Mond zunehmendmnbau Qarn nach Va9 Uhr vormittags. Untergang nach
8 Uhr abends.
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Temperaturmaxirnmn gestern 4,6 Grad Reaumur
— 5,7 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
1,8 Grad Reaumur -- 2,2 Grad Celsius.

Boraussichtliche Witterung für die nächsten
L

24 Stunden.
Mildes, meist trübes Wetter mit Regenfällen.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 30. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 146-153 M.- Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
?orÄaa^c 125-132 M. - Erbsen: Futterwaare 125 bis
130 M., Kochwaare 145—155 M. — Hafer 118—132 M.

dacht sein Leib- und Magenblatt, den „Kleinheimer
Beobachter“. Um 7 Ilhr brachte der ünterbeamte
die für ihn eingebrachten Postsachen.

„Was Neues Wilhelm?“ fragte der Vorgesetzte
gut gelaunt.

,
Wilhelm schlug, wie es einem alten Soldaten

geziemt, die Stiefelabsätze zusammen, daß es krachte,
legte die Hände dorthin, wo er die Hosennat ver¬
mutete und meldete:

„Herr Verwalter, gestern Abend ist der Post¬
inspektor in den 4 Uhr 50-Zug auf der Station ein-
gestiegen. Der Bahnpostschaffner hat mir einen
Wink gegeben, als er an meine gelbe Karre trat.“

Dem Verwalter wurde es ungemütlich.
„Unsinn, Du siehst Gespenster am hellen Tage.

Der Schaffner hat sich einen Witz mit Dir erlaubt!“
„Ich glaube eher, er hat das mit Ihnen ge¬

tan“, brachte Wilhelm mehr stotternd - heraus als
grob, „denn als der Herr im Pelz schon im Kupee
saß, rief er mir noch zu: „Grüßen Sie Ihren Ver¬
walter und sagen Sie ihm, das Signalement aus den
neuen Posttnspektor hätte nicht ganz gestimmt. Seine
Bocke soll er nur morgen allein schießen!“

Der Postamtsvorsteher wechselte die Farbe; er¬
gab seinem Hühnerhunde einen Tritt, daß das arme
Tier laut ausheulte und gewann die Überzeugung,
daß er allerdings gestern einen kapitalen Bock ge¬
schossen, als er dem „Kaufmann“ Müller die ge¬
heimste Falte seines Herzens verraten hatte. Nun,
die Sache konnte gut werden; das dicke Ende würde
schon kommen. Am liebsten hätte er gleich den
Möbelwagen bestellt, denn seine Versetzung im „In¬
teresse des Dienstes“ war ihm sicher.

Nachmittags kam aus D. für ihn ein großes, in
graues Sackleinen gehülltes Packet, aus dem vier
Rehläuse hervorlugten. Aus der gelben Postpacket-
adresse stand als Absender: „W. Müller, Postinspek¬
tor“. Die Rückseite des Abschnittes trug den Ver¬
merk:

„Beifolgend den Bock, den Sie gestern ge¬
schossen. Ergebenst

Müller.
(Trinkt gern Mosel, mogelt nicht im Skat, und

raucht schlechte Zigarren'.)“
Der Postverwalter war mehr als gerührt. Auf

die Jagd ist er seitdem nie wieder gegangen; so oft
aber der Posttnspektor Müller kam, der sich später
als ein Schulfreund von ihm entpuppte, wurde Skat
gespielt und wenn die Saison es zuließ — Reh¬
braten gegessen.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 30. Januar.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Nachdem Frl. Jza Monnard-
Dubors in „Monna Vanna“ und im „Hütten¬
besitzer“ dem Publikum Gelegenheit gegeben, ihre
Fähigkeiten im tragischen Fach zu beurteilen, hat
die Direktion die Künstlerin noch für ein drittes
Gastspiel verpflichtet, um ste auch in einer dominie¬
renden Lustspielrolle auftreten zu lassen, damit von
der jungen Künstlerin ein Befähigungnachweis auch
nach dieser Richtung hin erbracht werden kann.
Frl. Monnard-Dubois wird daher am Montag die
das Stück beherrschende Rolle der Mist Clarkow in
Schönthan und SchlichtsLustspiel „Im Lunten Rock“
darstellen. — Das neue Lustspiel „Der blinde
Passagier“ von Blumenthal und Kadelburg wird im
Laufe der nächsten Woche aufgeführt. Die neuen

Dekorationen — Rauchsalon und Konversationssaal
des Schnelldampfers „Viktoria Luise“ — hat der
Obermaschinenmeister Wolff gemalt. — Morgen
Sonnabend zu kleinen Preisen: „Die Quitzow.“

nn Die Vereinigung der Bromberger frei¬
willigen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz beging
gestern Abend in Bartz Festsälen die Feier des Ge¬
burtstages des Kaisers, mit der zugleich die Feier
des 20. Stiftungsfestes verbunden war. Der Be¬
such war ein äußerst zahlreicher, und der große Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Auch eine große
Anzahl von Ehrengästen war erschienen. So waren

z. B. anwesend Herr Regierungspräsident Dr.
Kruse nebst Gemahlin, Herr Obervostdirektor Vor¬
bringer, Herr Landrat v. Eisenhart-Rothe, eure De¬
putation des gesamten Offizierkorps u. a. Einge¬
leitet wurde die Feier durch mehrere von der Ka¬
pelle des 17. Artillerieregiments vorgetragene Kon¬
zertstücke. Sodann wies Herr Kreisschulinspektor
Schulrat Maigatter in markigen Worten auf die
vielseitige Tätigkeit des Kaisers hin, der allen Ge¬
bieten des Erwerbes: Landwirtschaft, Industrie,
Handel und Gewerbe seine Fürsorge zuwende, der
dem Recht und Gesetz in seinem Lande Geltung ver¬
schaffe, der besonders auch der Ostmark seine Für¬
sorge angedeihen lasse, wie er es erst kürzlich wieder
durch seinen Besuch in Posen bewiesen habe, und
der endlich auch der oberste mächtige Förderer und
Beschützer des Sanitätswesens sei: Redner brachte
auf den Landesherrn ein Hoch aus, worauf stehend
die Nationalhymne gesungen wurde. Nach dem
Vortrage eines weiteren Musikstückes hielt Herr
Divisionspfarrer Gerwin die Festrede, in der er

ausführte, der Geburtstag des Kaisers gebe dem
Stiftungsfeste einen besonderen Charakter. Die
Sanitätskolonne wolle es sich nicht nehmen lassen,
den vielen dem Kaiser dargebrachten Wünschen auch
die ihrigen anzuschließen, und zwar “wolle sie ihm
besonders als dem Schirmherrn des Roten Kreuzes
huldigen. Die in allen Zügen von Energie ge¬
leitete markige Gestalt des Kaisers sei bei den
Feiern der letzten Tage in allen Kreisen oft ge¬
zeichnet worden. Er sei ein echter Hohenzoller,
gestützt auf das Schwert, stark, energisch und ziel¬
bewußt, wandelnd auf dem Wege des Rechts und
der Pflicht. Aber mit dem Strengen paare sich das
Milde, eine zarte Sorgsamkeit für alle Leidenden.
Als im Jahre 1881 unter Professor Esmarch der
(Lamariterverein ins Leben trat, fand diese Idee
auch im Herrscherhause freudigen Anklang. Prinz
Heinrich übernahm das Ehrenpräsidium, Kaiserin
Augusta das Protektorat, und auch unser Herrscher¬
paar beteiligt sich eifrig an> dem Samariterwerke.
Man klage oft, daß in unserer Zeit die Ideale ge¬
schwunden feien und krasser Egoismus herrsche.
Die Tätigkeit der Sanitätskolonnen beweise jedoch,
das Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit nicht er¬

loschen seien. Für die Armee, die Stütze des
Staates, sei ein sorgfältig ausgebildetes Sanitäts¬
korps unerläßlich, daher sei es eine Ehrenpflicht für
jeden, an diesem Werke mitzuhelfen, und der
schönste Erfolg der Feier werde es sein, wenn sie
der Kolonne neue Helfer zuführe. Die Samariter-
arbeit stehe unter dem Kreuzzeichen, dem Zeichen
der Liebe, und was in Liebe und Opferwilligkeit
geleistet werde, das werde dereinst der Maßstab
mr den Wert eines jeden sein. Redner schloß“ mit
dem Wunsche, daß Gott auch fernerhin das Wirken
der Kolonne fördern und schützen möge. Es wurde
hierauf gemeinschaftlich das Lied

“

„Deutschland,
Deutschland über alles“ gesungen. Herr Seminar¬
lehrer Neumann brachte sodann folgende einge-
laufene Telegramme zur Kenntnis: „Zum heutigen
20jährigen Stiftungsfeste senden wir unsere herz¬
lichsten Glückwünsche. Der Provinzialverband, von
Bitter.“ „Herzlichen Glückwunsch und fröhliches
Wachstum. Kolonne Landsberg.“ Auch die Ko¬
lonne Thorn hatte einen Festgruß gesandt, während
von Prof. Esmarch ein Dankschreiben auf das an

ihn aus Anlaß seines 80. Geburtstages gerichtete
Telegramm eingegangen war. Es folgten nun
wieder einige Musikstücke, worauf vier lebende Bil¬
der, nämlich „Auf dem Schlachtfelde“, „Erste Hilfe“,
„Sanitätskolonne und Feuerwehr“ und „Ver¬
wechselt“ zur Darstellung gebracht wurden. Im
weiteren Verlaufe des Abends wurde dann noch
den Kameraden Benitz, Funk, Mittelstädt, Krüger,
Neubauer, Skadowski und Pubcmz I. von Herrn
Seminarlehrer Neumann die Medaille für
15jährige treue Dienste in der Kolonne überreicht.
Den Beschluß des Abends bildete die Aufführung
des Theaterstücks „Die Mühle von Poscherun“, das
von den Darstellern recht flott und lebenswahr ge¬
spielt wurde und allgemeinen Beifall erntete. Nach
Schluß des unterhaltenden Teils begann der Tanz,
der die Teilnehmer bis in die frühe Morgenstunde
zusammenhielt.

* Personalien. Der „Reichsanz.“ schreibt:
Der Spezialkommissar, Regierungsrat Engelkamp,
rst der Ansiedelungskommission in Posen überwiesen.

Störung im Straßenbahnbetrieb. Heute
Vormittag war eine Störung im Betriebe der Stra¬
ßenbahn dadurch entstanden, daß ein Erdarbeiter
das Kabel angehauen hatte. Mttags war, wie uns
die Gesellschaft mitteilt, der Betrieb fast im ganzen
Umfange wieder aufgenommen worden.

* Die diesjährigen Herbstübungen des 5. Ar¬
meekorps werden im westlichen Teile des Regier¬
ungsbezirks Liegnitz stattfinden.

a. Mogilno, 29. Januar. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurden
die neu gewählten Stadtverordneten durch Herrn
Bürgermeister Föhse eingeführt und verpflichtet. In
das Bureau wurden wiedergewählt: Zum Vor¬
sitzenden Herr Justizrat Tonn, zum Stellvertreter

Herr Rentier Filisewiez, zum Schriftführer Herr
Kaufmann Drucker und zum Stellvertreter Herr
Kaufmann Litwinski.

x Janowitz, 28. Januar. (Selbstmord.)
In dem nahen Elsenau erhängte sich heute Nacht
der ca. 30jährige Eisenbahnassistent Rudnik. Er
hatte sich in der letzten Zeit sehr dem Trünke er¬

geben und war deshalb fast immer in Geldverlegen¬
heit. Zwischen ihm und seiner Frau kam es deshalb
öfters zu heftigen Szenen. So hat auch gestern
Abend noch ein Streit stattgefunden, nach welchem
Rudnik die Wohnstube mit den Worten: „Ich
komme nicht meyr wieder“ verließ. Da er bis
heute Morgen nicht erschien, suchte man ihn und
fand ihn auf dem Boden erhängt vor.

K Mrotschen, 29. Januar. (U n g l ü ck s f a l l.)
Der Arbeiter W. Seeling von hier und der Kätner-
sohn Fedtke aus Pempersin waren gestern beim Be¬
sitzer Böttcher in Pempersin beim Gräben legen be¬
schäftigt. Bei der Arbeit stürzte der 15—16 Fuß
tiefe Graben, in welchem sich Fedtke befand, ein,
und schüttete ihn zu. F. war sofort tot.

Gnesen, 27. Januar. (Ein scharfer Kom¬
munalkonflikt) ist hier ausgebrochen. In
einer gestern abgehaltenen außerordentlichen Stadt¬
verordnetensitzung stand als einziger Gegenstand
auf der Tagesordnung die Beschlußfassung über ein
Schreiben des Ersten Bürgermeisters Schwindt an

die Stadtverordnetenversammlung und die Ver¬
öffentlichung dieses Schreibens durch Herrn
Schwindt in Nr. 17 der „Gnesener Zeitung“. In
diesem Schreiben wird das Verhalten der Stadt¬
verordnetenversammlung in wichtigen kommunalen
Fragen anläßlich einer von anderer Seite hervor¬
gerufenen Pretzpolemik kritisiert. Nachdem die
Versammlung die Dringlichkeit des Antrages an¬

erkannt hatte, wurde mit allen gegen zwei Stimmen
folgender Beschluß gefaßt: „Die Stadtverordneten-
Versammlung lehnt die Annahme des Schreibens
des Herrn Ersten Bürgermeisters Schwindt vom
18. d. Mts. ab, da sie den Inhalt desselben nicht
vereinbar hält mit dem Ansehen, welches die Stadt¬
verordnetenversammlung zu beanspruchen hat. Sie
beschließt dagegen mit Rücksicht auf die Veröffent¬
lichung desselben und auf die in demselben enthal¬
tenen schweren Beleidigungen desStadtverordneten-
vorstehers durch. Herrn Schwindt ihrem verehrten
Stadtverordnetenvorsteher die Erhaltung ihres un¬

verkürzten Vertrauens von neuem zu versichern.
Sie hält die Veröffentlichung für eine gefährliche
und darum aufs tiefste zu beklagende Vermehrung
der zwischen den städtischen Körperschaften be¬
stehenden Reibungspunkte und glaubt. daß gerade
der Herr Erste Bürgermeister in seiner Stellung
verpflichtet gewesen wäre, alles zu vermeiden, was
den Ruf und das Ansehen der Stadt in der Öffen-
lichkeit schädigen könnte. Sie glaubt ferner, daß
sein Vorgehen hier in der Ostmark nur dazu dienen
kann, einer übelwollenden Presse willkommene An¬
griffspunkte gegen die deutsche Verwaltung zu ge¬
ben, event, sogar eine Spaltung der deutschen
Wähler hervorzubringen. Sie beschließt daher,
durch eine Deputation dem Herrn Regierungs¬
präsidenten von allen Beschwerden Kenntnis zu
geben, die sie glaubt, gegen Herrn Ersten Bürger¬
meister richten zu müssen und den Herrn Regier¬
ungspräsidenten zu Litten, amtlich einzuschreiten.“
— Mit der Ausführung des Beschlusses wurde der
stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher, Pro¬
fessor Schnee, betraut und ermächtigt, zwei Mit¬
glieder zu seiner Unterstützung und Begleitung zu
berufen.

P Weißenhöhe, 29. Januar. (Kaisers g e -

burtsta g) wurde hier vormittags von dem
hiesigen Krieger- und dem Schützenverein durch
Kirchgang von dem gemeinsamen Vereinslokal aus
gefeiert.

_
Nachmittags fand wie alljährlich auch

diesmal im Hotel Bartels ein Festessen statt, an dem
30 Personen beteiligt waren. Die Festrede hielt
Herr Superintendent Schönfeld. Die sonst abends
so dunklen Straßen unsers Ortes waren durch zum
teil recht schöne Illuminationen ziemlich hell er¬
leuchtet.

A Weißenhöhe, 29. Januar. '(Pachtung.
Holztermin.) Das Mühlengut zu Kozig nebst
der dazu gehörenden Wassermühle hat Herr Müller
Schmidt von dem Rittergutsbesitzer Herrn Mehl zu
Poburke auf 18 Jahre gepachtet. — Der erste dies¬
jährige Holztermin, welcher heute in Bartels Hotel
abaehalten wurde, war gut besucht. Es standen
Bau-, Nutz- und Brennhölzer aus dem Schlage 34
der Königlichen Oberförsterei Nakel zum Verkauf.
Fast sämtliche Hölzer wurden zur Taxe verkauft.

Zempelbnrg, 28. Januar. (Eine un¬

sichere Kanone.) Gestern ereignete sich hier,
dem „Ges.“ zufolge, ein bedauerlicher Unglücksfall.
Zur Geburtstagsfeier des Kaisers luden die halb¬
wüchsigen Burschen Erich Marquardt und Emil
Schwarz eine Wagenhuchse mit Pulver und brann¬
ten sie in der Wilhelmstraße ab. Mit einem ge¬
waltigen Knall zersprang die Buchse. Die Eisen¬
stücke rissen Putz.von den Wänden, zertrümmerten
bei dem Fleischer Götz Werner das Schaufenster
und mehrere Fensterscheiben, ferner durchschlugen
sie bei dem Kaufmann Aron Deutsch das Schau¬
fenster, beschädigten den Laden und Kleiderstoffe.
Der Sohn des Kaufmann D. wurde zu Boden
geworfen und an der Schulter schwer verletzt, und
dem Schüler Grabowski, der weit entfernt stand,
wurde die Nase aufgerissen.

Konitz, 28. Januar. (Als verdächtig,)
die gemeldete Untat im Walde bei Buschmühl ver¬
übt zu haben (es wurde ein Mann schwer verletzt
und an einen Baum gebunden, wo er umkam), ist
der Maurer Landmesser in das hiesige Gerichts¬
gefängnis eingeliefert worden. L.. ein noch nicht
18 Jahre alter Bursche, der zu Gewalttätigkeiten
neigt und zum Beispiel am Morgen nach der Tat
in Müskendorf durch Steinwürfe einige Fenster¬
scheiben zertrümmerte, gibt zu, „dabei gewesen“ zu
sein, doch sucht er die Schuld möglichst auf andere
abzuwälzen. („Ges.“)

+ Konitz, 29. Januar. (Stadtverord¬
netenwahle n.) Bei der heutigen Stadtverord¬
netenersatzwahl waren in der 3. Abteilung von 664
Wählern nur 182 erschienen. Gewählt wurde
Bäckermeister Fellmer mit 104 Stimmen. Der Kan¬
didat der Bürgerpartei erhielt nur eine Stimme.
Von der 1. Abteilung übten 33 Wähler ihr Wahl¬
recht aus. Gewühlt wurden Dr. med. I. von Lu-
kowicz mit 18 Stimmen und Schuhwarenfabrikant
Landmesser mit 21 Stimmen. Auch hier unterlagen
die Kandidaten der Antisemiten, die es nur auf 5
bezw. 11 Stimmen brachten.

Elbing, 28. Januar. („Herr Pieske“.)
Am Sonntag wurde hier ein „Mann“ festgenommen,
der sich Martin Pieske nannte. Er wurde später
wieder freigegeben. Wie sich nun herausgestellt ha¬
ben soll, ist die Person kein Mann, sondern eine;
Frau Marta Pieske. Es ist wahrscheinlich, io
schreibt die „Elb. Ztg.“, jenes Mannweib, das in
Westpreutzen schon sehr viel von sich reden gemacht
hat. Sie war die Frau eines Offiziers und Groß¬
grundbesitzers, der früher im Kreise Pr.-Stargard
ansässig war, aber durch die tollen Streiche seiner
Frau von der Scholle vertrieben wurde. Frau
Pieske hatte von jeher eine besondere Vorliebe für
Hosenrollen. Ihre pikanten Abenteuer haben in
Danzig und in der Provinz viel Gesprächsstoff ge¬
liefert, aber sie auch mit dem Strafgesetz wiederholt
in Widerspruch gebracht. Als dann gar noch das
Geld ausging, sank Frau Pieske mehr und mehr
und kam ins Gefängnis und Zuchthaus. Nach einem
sehr bewegten Leben fand man sie auf einem Dorfe
wieder. Sie war einem Bauern monatelang ein
treu ergebener und fleißiger Knecht gewesen, als sie
es sich gelüsten ließ, ihre Kunstfertigkeit auf dem
Klavier zum besten zu geben. Dadurch erweckte sie
Verdacht, und die Folge war ein weiteres Umher¬
irren. „Herr Pieske“ scheint übrigens am Ende sei¬
ner wechselvollen Laufbahn angelangt zu sein. Was
er seinen Kräften zumutete, war mehr, als sie aus¬

zuhalten vermochten. Der Todeskeim soll bedenk¬
lich an ihm nagen. Das Mannweib, das sein wirk¬

liches Geschlecht geschickt zu verbergen weiß bei den
vielen Leibesuntersuchungen, die es über sich er¬

gehen lassen muß — u. a. verlangt jede bessere Her¬
berge von zweifelhaften Personen eine gründliche
Untersuchung, damit Ungeziefer ferngehalten wird
—* dürfte keine geborene Verbrechernatur sein. Erst
handelte es aus Übermut und dann, als es sich auf
abschüssiger Bahn befand, aus Not.

Danzig, 28. Januar. (A l s O b e r b ü r g e r -

meister für Danzig) kommt der Bürger¬
meister Dr. Tettenborn aus Rheydt in betracht. Er

hat die Einladung erhalten, sich der Stadtverord¬
netenversammlung in Danzig vorzustellen.

1 Friedheim, 29. Januar. (DerGeburts-
tag des Kaisers) wurde hier wie folgt ge¬
feiert: Am Abend des 26. Januar vereinigte sich die

hiesige Schützengilde zu einem Rundmarsch durch
die Straßen unseres festlich illuminierten Städt¬
chens. Darauf versammelten sich die Schützen mit
ihren Angehörigen im Beeckschen Saale, wo der

Vorsitzende, Bürgermeister Besler nach einer An¬
sprache das Kaiserhoch ausbrachte, dkunmehr folg¬
ten Theateraufführungen, Musik und Tanz, welch
letzterem bis zur vorgerückten Stunde gehuldigt
wurde. Am 27. Januar versammelte sich der
Kriegerverein in demselben Lokale. Der Vor¬
sitzende, Oberförster Dennert, hielt eine längere An¬
sprache und brachte das Kaiserhoch aus. Darauf
folgten Theateraufführungen. Gesangsvorträge,
Musik und Tanz. Beide Veranstaltungen waren

gut gelungen. DieJllumination war an beidenAben-
den eine allgemeine.

Königsberg, 29. Januar. (Kaiserliche
Stiftung.) Wie die „Allg. Ztg.“ mitteilt, hat
der Kaiser aus Anlaß seines Geburtstages dem 1.
Armeekorps 50 000 Mark als Stiftung geschenkt.
Die Summe soll den Offizieren des Korps für be¬
stimmte Zwecke zu gute kommen.

Gerichtssaal.
Danzig, 29. Januar. Wegen Majestäts-

b e l e i d r g u n g, begangen durch die Presse, ist
heute der Redakteur der „Gazeta Gdanska“, Pan¬
kowski, zu zwei Monaten Gefängniß verurteilt
worden. Me Verhandlung fand unter Ausschluß
der Öffentlichkeit statt.

Bunte Chronik.
— T u eso n (Arizona), 29. Januar. Bis

jetzt wurden noch zwölf Leichen unter den bei
dem gestrigen Eisenbahnzusammenstoß zertrümmer¬
ten Wagen aufgefunden, sodatz die Gesammtzahl der
Totenjetztzwanzig beträgt.

— Sangerhausen, 29. Januar. Die
„Sangerhäuser Zeitung“ meldet, sie erfahre von zu¬
verlässiger Seite, daß die Gerichtskommission auf
gründ des örtlichen Tatbestandes festgestellt habe, ein
gewaltsames Ende des Fürsten Wolfs-
gang zu Stolberg-Stolberg erscheint
ausgeschlossen. Nach dem Ergebnis der gerichts¬
ärztlichen Untersuchung sei der Tod auf einen un¬

glücklichen Zufall zurückzuführen. Dieser Sachver¬
halt werde durch die Tatsache erhärtet, daß der fürst¬
lichen Familie positive Unterlagen, die auf einen
Selbstmord schließen ließen, gänzlich fehlen.

— Von einem lieb enswürdigen
Arzt liest man im „Temps“: Einer unserer
Freunde in Westafrika schildert uns eine Landung
in Monrovia, der Hauptstadt der Negerrepublik
Liberia: Auf dem kleinen Regierungsboot taucht
plötzlich der Sanitätsarzt auf, ein Neger vom

schönsten Schwarz; sein Kopf ist bedeckt mit einer
flachen Kutschermütze, die mit einer breiten Gold¬
borte besetzt ist. Er wirft einen freundlichen Blick

. auf die Schiffslisten und begrüßt alle Fahrgäste in
fast untertäniger Weise. Und jeder sagt sich inner¬
lich: „Ist das aber ein liebenswürdiger Arzt!“
Bald aber findet man die Erklärung für so viel
Liebe und Freundlichkeit: der Doktor — o Aeskulap,
verhülle Dein Haupt! — nimmt aus einer Reise¬
tasche zwei Päckchen hervor und sagt auf Englisch:
„Ansichtspostkarten gefällig, meine Herren?“ Jetzt
erfahren wir erst, daß er nicht nur mit ärztlichen
Konsultationen handelt, sondern auch, und zwar
hauptsächlich, mit Ansichtskarten und Briefmarken.

— DrahtloseTelegraphieaufder
Eisenbahn. Auf der Militäreisenbahn Berlin-
Zossen finden mit kriegsministerieller Genehmigung
zur Zeit Versuche mit drahtloser Telegraphie System
Professor Braun-Siemens u. Halske statt,

^
welche

zum Zweck haben, vom fahrenden Zuge aus in tele¬
graphischen Verkehr mit den (Stationen zu treten.
Die Versuche haben, wie die Blätter melden, äußerst
befriedigende Ergebnisse geliefert.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 30. Januar. Die Nationalzeitung

meldet: Unter dem Vorsitz des Generalkonsuls
Mason fand gestern die konstituierende Versamm¬
lung der amerikanischen Handelskammer
in Berlin statt. Die Kammer wird den Mittel¬
punkt des gesMgen, kommerziellen und geistigen
Lebens in der Meichshauptstadt bilden, die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und

den Vereinigten Staaten Pflegen, Informationen
erteilen und erforderlichenfalls ein Schiedsamt bil¬
den, wo die deutschen und amerikanischen Handels¬
gebräuche auseinandergehen.

Kiel, 30. Januar. Bei der gestrigen Le i ch s-
tagserfatzwahl im dritten schleswig¬
holsteinischen Wahlkreise Schleswig-Eckernförde-
KaPPeln erhielten nach den bisherigen Feststellungen
Spethmann-Eckernförde ffreif Vp.) 3229, Paul
Hoffmann-Hamburg (Soz.) 2583* Hansen-Kiel
(natl.) 2091, Graf Reventlow (B. d. L.) 1228 und
Professor Lehmann-Hohenberg-Kiel (fraktionslos)
152 Stimmen.

Nach Schluß der Redaktion.

Madrid, 30. Januar. In Rens ist der
Generalaus st and verkündet worden. 10 000
Mann haben die Arbeit niedergelegt. Truppen sind
konsigniert. Der Mangel an Lebensmitteln ver¬

schlimmert die Lage. Den Behörden ist eine
Einigung nicht gelungen.

Berlin, 30. Januar. Die WaWrüfungs-
kommission des Reichstages beanstandet die Wahl

: Rautters im Wahlkreise 10, Königsberg.
Berlin, 30. Januar. In der Budgetkommission

\ des Abgeordnetenhauses erklärte der Minister des

\ Innern, es sei zweifelhaft, ob ein Gesetzentwurf
! betr. stärkere Vertretung der Städte
; auf den Posener Kreistagen noch in dieser
I Tagung einzubringen möglich sei.
I Nürnberg, 30. Januar. Heute Morgen
; stürzte am Stzitteler Tor eine Strecke von etwa

| 10 Metern der alten Stadtmauer in den
i Graben hinab. Der Magistrat hat eine genaue
I Untersuchung der ganzen Stadtmauer beschlossen!.

Brüssel, 30. Januar. Gestern wurde im
hiesigen Ministerium des Äußern die französische

: Ratifikations-Urkunde zur Zuckerkonvention nieder-?
gelegt.

Washington, 30. Januar. Nach einer gestern
hier stattgehabten Besprechung zwischen Bowen und

j den Vertretern der drei Mächte gelten die Gerüchte,
| Deutschland suche die Unterzeichnung des Proto-«
I kolls über die Präliminarverhandlungen zu ver--
! zögern, als unbegründet.

Merzig a. d. Saar, 30. Januar. (Privat.)
| Während der hiesige Bürgermeister einer Kaisers--

geburtstagsfeier des Kriegervereins beiwohnte,
i wurde in seiner Villa eine 450 Gr. schwere DY -

: na mitpatrone niedergelegt Glücklicherweise
versagte die 10 Meter lange Zündschnur, wodurch
großes Unglück verhütet wurde. Der Bürger¬
meister setzte auf Ermittelung des Täters 1000 Mk,
Belohnung aus.
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3V2o/o do. 102,90 102,90
372% do. conti. 102,90 102,90

Stadtanleihe 99,60
Muss. Not. Cassai2l6,20i216,30 4%Bromberge

'

MM: Stadtanleihe
4%Pomm.Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg. 115,70
Disk.-Commdt. “

Berl.Hcu'dl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahntte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erlc,

50er loeo —,—

Umsatz : 4000 j.
Tendenz: fester

4“

o Pos. Pfdbrf
372% do.
3 1

2% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

,, „
IB

Westpr. Pfdbrf.
372% alteil

„ neue II
3% alte f

^
'

neue II

103,25 1 03,20
99,00! 99,90

100,00; 99,80

100,10100,10
99,75! 99,90

99,75 99,90
99,75| 99,90
89,40! 89/0
—89,50
87,80} 89,50

103,70 103,80

115,75
198,75 198,75
161,10 162,10
216,50
223,10

15,25
217,4!
175,75

80,50
103,60

2

99,60

216,50
222.75

15,25
217,10
175.75

80,50

2
42,90

Berlin, 30. Januar, (Produkte,inrarkt), angek. 3 Uhr 25 M.

Weizen Mai
„ Juli
„ August

Roggen Mai
„ Juli
„ August

Hafer Mar
„ Julr

1 29. 30. 29. 30.
462,25 161,75 Mais Januar 138,— 138,75
j 164,25 163,75 „ Mai 114,50 114,50

142,— 141,75 Rüböl Januar 48,60 48,60
442,- 142,75 „ Mai

Spiritus 70er
48,70 48,70

137J5 137',50
139,—

loco

Danzig, 30. Januar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: matt
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. tlansit. I

29.
151
152

154—55

126
92

30.

148-56

125-26

Magdeburg, 30. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min

Kornzncker von 92% Read.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzncker 76% Reno.

Tendenz: schwach
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melrs I mtt Faß

29. 30.

8,90—9,15 8,90—9,10
7,05-7,20 7,00—7,10

29,85 29,85
29,60 i 29,60
29,10 I 29,10

FLEISCH - EIWEISS

Hervorragendes Kräftigungsmittel
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.T Elberfeld.



Ueber das Vermögen der Han,
delsftau (8

Harta Kitkowska
geb. Orajewska

zn Exin
ist am 29. Januar 1903, vor¬
mittags 11 Uhr 45 Min. das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter ist der KreiStaxator
Fritz Rhone zu Exin

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 2. März 1903.

Anmeldefrist
bis zum 2. März 1903.
Erste Gläubiger-Versammlung
am 18. Februar 1903,

vormittags 10V2 Uhr.
Termin zur Prüfung der an-

gemeldtten Forderungen
am 23. März 190°,

vormittagZ 10' ? Uhr.
Exin, den 29. Januar 1903.

Der Gerichtsschreider
deSKöniglichenAmLsgerichtS.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Rhrumalisinils,
Reißen, Gicht, Asthma u. s. w.

verschwindet durch'Tragen meiner
elektrisch präparirt. Katzenfelle.

Nrtts tzdrr'önt! Preisgekrönt!
KM“ Äerztlich empfohlen.

Paal JLatte, Bromberg,
Gr. Bergstraße 11 12.

Niederlage bei:
8smmi8ehre!der, NeuePfarrst 6.

Kohjioff-GrnoffeNschalt, - - 14.

Plötzlich
ist nach einmal. Versuch Jeder¬
mann davon überzeugt,dass zur

Erlangung einer sammetweich.
Haut u. blendend weiss. Teints
keine bessere Seife existirt als
Liliemnilch-Seife „Stern des
Süd.“ Marke: Dreieck m. Erd¬
kugel ii. Kreuz von Bergmann &
Co., Berlin N.W.87. Preis 50 Pf.
bei ES. MaHler, Parfümerie.

Jjerrnf

Zamfcacapseln
gefüllt mit Menylsalicvlat 0,05 und

Sandelt)! 0,2.
Aerztl. loarm empfohlen gegen Blasen-
u. Harnleiden. Ausfluss u.s.io. Für den
Magen absolut unschädlich, rasch und
sicher wirkend. VieUausendf. bewährt.

Dankschreiben aus /ÄN
allen Weltteilen geg. (£LkEi\
20 pfg. Porto vom I 4
alleinig.Jabrikanten vSSSJ'

Nur ächt in roten Paüeten zu 9 M.

Bromberg 1 . d. Kronenapoth.

MfTsiiwftt.pt

$$mfE8Bn|en«$trt6iif.
Das zur Konkursmasse Feo «ro88-Kruschwitz gehörige Lager

Manufakturwaren, Konfektion re.
im Taxwerte von Mark 10 024,07, soll im Ganzen verkauft
werden. Schriftlichen Offerten ist eine Bietungssicherheit von Mark
2000,00 beizufügen. Der Zuschlag erfolgt mit Genehmigung des
Gläubiger-Ausschusses. (74

Jnowrazlaw, den 28 Januar 1903.

Der Konkursverwalter.
Sally Kayser.

Anhaltische gylauschuie Zerbst Staatsaufsicht.
Lehrpläne

... kostenfrei.

WÄ. El Hoo
T

hb?“-’ Steinmetz-1
gewerksm eis^er anerk. Prof. |ju. Tiefbautechmker. I

I» meinem Verlage erschien soeben:

Geschichte der gaben in gromlietg.

in Tuben und Gläsern
mehrfach mit Gold- u. Sttdermedaiüea
prämiirt, unübertroffen zum Kitten

zerbrochener Gegenstände, bei:

Aromberg: Carl Wenzel Detail,
Friedrichstr.64; Dr. Aurel Kratz,
Viktoriadrg.Iempelburg.B Schultz.

ÄS3H8S
S« L^etsu's 1

MWU-W

Verzinkte Drahtgeflechte.
Starker 3ann: 60* 2,5 m wj§43Mk.
Kastnschuh: 6()xi, 4 m/ m U 18.00
MUdaatter: 130X2,2™/™) b 18.00
Stacheldraht eng des., 250 m ----- 7.00
6tik. ÖPflcriii, 50 Dm — 7.00
Alex. Maennel, Neutomischel.

zu Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Zain.

Zugleich ein

Kkltrag jsr Geschichte der Inden des Lande» Posen
<M i t I l! u st r a t i 0 n c n).

Nach gedruckten und ungedruckten Quellen dargestellt von

145) J. Herztoerg. Preis M. 2.50.

Was, diese neueste Schrift des durch seine zahlreichen Arbeiten
vorteilhaft bekannten Verfassers besonders wertvoll macht, und wo¬
durch dieselbe auch in weiteren Kreisen ein lebhaftes Interesse erwecken
wird, ist, daß neben einer speziellen „Geschichte der Juden in
Bromberg“ , die ein wechselvolles Bild darbietet, eine Geschichte
der Juden in den Posener Landen überhaupt gegeben wird.

Diese Schrift zeigt nicht nur, wie die Gemeinde Bromberg aus
unscheinbaren Anfängen sich zu dem entwickelt hat, was sie gegenwärtig
ist, sondern sie gibt auch e.ne anschauliche Darstellung, wie sich die Ver¬
hältnisse der Juden Posens seit der Besitzergreifung durch Preußen bis zu
dem Zeitpunkte gestaltet haben, da diese nach lang 11 schweren Kämmen
ihrer eigenartigen Ausnahmestellung entrückt u. ihren Glaubensbrndern
in Den übrigen Provinzen der preuß. Monarchie gleichgestellt wurden.

Frankfurt a. M. J. Mauffmaim, Verlag.

gOmr Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, III äs
und andere organische Kares. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lahmann.

2luf t?uf!
Am 30. Dezember v. I. verbrannten dem bisherigen

Ortsvorsteher Wilhelm Furchheim in Bielslo bei Birn¬
baum die Scheunen und Stallungen mit sämtlichen Vor¬
räten und mehreren Stücken Vieh. Dieses Unglück trifft den Ab¬
gebrannten um so schwerer, als derselbe ohnehin in bedrängten Ver¬
hältnissen lebte und sehr gering versichert war, so daß sich der
Schaden auf ca. 15 000 Mark beläuft. Wird dem Betroffenen keine
Hülfe, so ist derselbe mit seiner zahlreichen Familie völlig zu Grunde
gerichtet, und sein Besitztum, ca. 400 Morgen groß, geht unfehlbar
in die Hände der Polen über, welche in dem bis vor kurzem noch
rein deutschen Dorfe von 17 Wirtschaften schon vier erworben haben.

Demnach richten wir an alle Deutschen, Männer und Frauen,
die herzliche und dringende Bitte:

Helft bald der nnglücklich-n Familie durch Zusendungen
von Geld, Futtermitteln und Saatgetreide I Ihr betätigt
dadurch Euer Interesse für den Schutz des Deutschtums in
den Ostmarken und rettet eine brave, durch und durch deutsch
gesinnte Familie vor dem Untergange!

Geldsendungen nimmt der unterzeichnete Rektor Dr. Keller
gegen Quittung entgegen; Sendungen von Futter und Aussaat
werden direkt an den Abgebrannten erbeten.

Birnbaum in Posen, den 18. Januar 1903.

Ortsgruppe des deutschen Gstmarhenvereins.
Rektor Dr. Keller, Vorsitzender.

Mit 12—15000 Mark wird

eilt lukratives Geschäft
zu übernehmen gesucht.

ff. unter T. E. 43 an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Ca. 300 Morgen Landparzellen u. Banstellen in guter
Verkehrslage an d. Stadtgrenze von Bromberg, an Chaussee
und unweit Bahn, passend für Fabrikanlagen und Industrie-
unternehmungen jeglicher Art, speziell Znnentwaren- u. Pa. p-
fabriken, Schneidemühlen, ebenso für Federvieh- u. Bienenzüchtereien,
Anlage eines Reimistituts (ohne Konkurrenz) u. dergl, sowie für
Gärtnereien, kleine Landwirtschaften, Arbeiter- u. Ha dwerkerstellen
sind unter günstigen Zahlungsbedingungen sehr preiswert zu ver¬
kaufen. Anfragen sind an P. Loebel, Bromberg, Prinzen-
höhe 32, zu richten. i150

Suche passendes Neftaurant
und Verkaufsladen mit Keller¬
werkstatt zur Fleischerei und
Pferdestall zu pachten. Angebote
sind unter F. H. in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung abzug.

Gesucht ein nachweislich

gut gehendes AM,
für eine Dame geeignet. Hohe An¬
zahlung. Off. 11 . L. M. 100 Geschst.

Ein Restgut von 10O bis
200 Morgen mit guten Geb.
u. Jnv in vorzüglicher Lage
Nähe Brombergs, sowie da¬
selbst Landparzellen von beliebiger
Größe sind preiswert unter günsti¬
gen Zahlungsbedingungen zu ver¬

kaufen. Anfrag, sind an P.Loebel,
Bromberg, Prinzenh. 32 z. richten.

BW Restaurant __

billig zn verkaufen i. der Altstadt.
Kasernenstr. 9, Gartenh., pt. l

Baaste«.
in Prinzenthal, a. d. Hauptstr.,
vorteilhaft geleg., mit. günst. Bed.

zn verk. Anfr. unter R. lOOO
an dis Geschäftsst. d. Ztg. (70-

Original-H-Stollen'
Warnung:!
Die Vorzüge der

• Stollen sind be-
durch eine
besondere

Stahlart, die nur

dingt
Kauz

wir verwendi
Um sich vor

seh¬

en.
)r Scha

Nachahmung z__ _

bewährten » T »

Original - H - Stollen LU
mit der Fabrik-Marke I C°|

Jllastrtrter Katalog kostenfrei.

Leonhardt &C9
Berti». Sctiöneberp.

Zu haben bei: jL. lAOlwitz
in Brombergs.

MmMezenheilslmlH
1 eleg. Brennabor-Rad f

nebst all. Zubeh. ist besoud.
Umst. halb. fabelhaft billig z.
verkauf. Kann auch abgezahlt |

I werden. Näh.d 0. Lehming, \
I i\ ornmarktstr.2,Fahrra^l. j

zur

J. GrifoettwaM’s Mel-Mch.
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

empfiehlt ^ ^

MöM,Spiegeln. Polsterwaaren
Gute, solide Arbeit.

Lagerraum : Msttelstrasse STo. 6.

Verkaufslokal: Mittelstr. 3.

Die beste Gelegenbeit
Empfehlung von Waaren aller Art an das

nach Bromherg reisende Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in der

Bteiberger Ver^brs-Ztitung.
Auflage ca. 150(10 Exemplare. Auflage ca. 15000 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Persone«züge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versandn,
III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 30 Pfennigs.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf V*, V2 oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag “Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Grucnauerscbe BucWrucfcerei Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

^
\- ; r :/: -

.
■

-

,

Offerire frei Haus!
| Strinkolll.(Köu!gshöttr)LCt Al.20

QC b. Entn. v. 5Ctr. a-Ctr.-1.15
a - 1.00S Kriketts

. Senfteilderg.Kriketts;.Kohleapreife
'S Klriichotz ä Korb - 0.50
3 - 7 Körbe - 3.00
St SueifeliGttoffeln ä Ctr. -1.80
= Käcksrlv.Roggenstroh a - # 2.00
« Klobenholz, sowie sämmtliche
^ Fourageartikel

| billigst. (273

Cito Hansel, litte. 2.

Versuchen Sie es auch!
Aus einer solchen Flasche

jMmghojp Cognac-Cssenz
a 75 Pfg., bereite ich mir 2 V* Liter von meinem so
wunderschönen und wohlbekömmlichen Cognac. Eben¬
so bereitet man schnell und einfach aus Mellinghoff's
Likör-Essenzen: Absinth, Alpenkräuterbitter, Allasch,

Ananas, Angosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Arrac,
Aromatique, Boonekamp, Breslauer Korn, Cacao, Calmus,
Cherry Brandy, Kurfürstl. Magenbitter, Citronen, Cordial,
Curacao, Danziger Goldwasser, Eier-Cognac, Eisenbahn,

Bisen, Franzbranntwein, Halb und Halb, Hämmerrhoidal,
Hamburger Tropfen,Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee,Kräuter-
Magenbitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,

Magendoctor, Maraschino, Nordhäuser Korn, Nuss, Pepermunt,
Pfeffermünz, Persico, Pomeranzen, Rosen, Rum, Sellerie, Stein¬
häger, Stonsdorfer-Bitter, Thorner Tropfen, Vanille, Wach¬

holder, Waldmeister, Wermuth und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limo¬
naden- und Bowlen- Essenzen. — Die Anleitung betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufsstellen
oder direkt franko von Dr. Meilinghoff & Cie. in Bückeburg.

Verlangen Sie aber nur Mellinghoff’s Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

fUIelMnghoff’s Es lenzen sind zu haben in Flaschen ä 75 Pfg.
im Broitkergr und Umgegend in den Ikrogerien,

Apotheken nnd Delicatesswaarenhandlnngen.

ist anerkannt die

feinste Pflanzenbutter.
Palmin wird hergestellt aus ausgesuchten Kokosnüssen

und ist frei von jeglichem Geruch und Geschmack. In der

Verwendung beim Backen, Braten und Kochen ist Palmin

gleich vorzüglich wie Butter, aber viel billiger als diese.
Preis pro Pfund 70 Pfg. (134

Man achte genau auf die Originaletikette „PALMIN“;
Nachahmungen sind oft wertlos.

H. Schlinck & Cie., Mannheim,
Alleinige Produzenten von Palmin.

verk.
Gut erh. a. Fenster

Berlin ... 'i l te. »io i

Liebhabern
einer Tasse gnten Kaffees
empfehle ich meine tadel¬

los gerösteten

Kaffees
tu jeder Preislage

ernt 80 Pfg. -«SW. an.
H. Bälck

Bromberg

#frirbti#r«gt51.®
Preislisten gratis und
franko. — Postkolli franko

Nachnahme.

T‘Mm eine $6«nnung
von 3—4 Zimm., Kammer, Küche
mit Gas. Offerten n. E. K. 66
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

I MP Ein mTi
H evtl, auch mit Wohnung, i
H 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., B
I per 1. April ab zu ver- B
B mieten. Näheres (61 B
1 J. Janowski, Friedrichstr. H

Slliöne Solmuig
von 4 Zimmern, Küche, Koch- u.

Leuchtgas, sowie reich!. Zub., 3Mi»
nuten v. d. Infanterie-Kaserne,
sogl. od.perl. April zu vermieten.

Ferner 1 jtüjjCt biMg.
Boiestraste 8,1. G. Gericke.

Petelsailstr.11
1 Laden %■ verm. Kirchenstr. 3.

ist die Wohnung
Hochpart., be¬

stehend aus (> Zimmern, Badest.,
Mädchenst., Küche m. Gaseinricht.,
Speiset., v. Nebengel. u Gart., vom
1. 7. 03. od. 1. 10. 03. zu verm.

Eine 2z. LLohnung m.Kochg.
n. Zubehör a. b. Miet. 200 M. z. v.

Prilizenstr. 8e. Näh. das. u. hei
A. Christen, Bahnhofstr. 57a, II.

Bchlhafstr. 3ia, klage
ist eine Wohnung von 5 Zimm.,
Küche, Speise-, Bade- u. Mad<^en-
kammer, 3 Balkons nnd sonstigem
Zubehör vom t. April er. zu verm.
Näheres beim Portier (59 dasslbst.

IBoliillltfl .i%m^' Sur^beng'.
Pfrdst.,a.Badeeinr.,z.bez.v.1.April.
Nah. das. 2 Tr. r. Sebrantke.

lülnnngen
auch o. Pferdest. s. sogl. z verm.;
hochp.4-5Z.Kab,Küch.u.Zub.,Gart.
nt.u o.Pferdest. Berlinerstr.29.

Hofstraße 5, IIL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬
mieten. Näheres bei (29

Marcus, Kornmarkt 3.

Herrschaft!. Wahnnngen,
f, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reicht. Zubehör, von sofort zu ver¬
mieten. Moltkestr. 17 u. 18.

Mittelste. 55,1 Wohn. v. 4 Z.
n.all. Znbh. v. 1 Apr., a. Plerdest.

Danzigerjtraße 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St., 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten rc. sofort zu vermieien.

Beste
Tafelbutter,

pr. pst. 1,10 Mil.
Pani Lotz, Telephon 383.

1 Ans größte und I
I billigste Krot I
B in bekannter Güte liefert 8

I Jampf-Bäckerei
I 4|5 kammstratze 4|5
B frei Haus, durch ihre Ver- B
fl kanfswagen, Läd. u. sonstige fl
fl durch Plakate gekennzeichne- fl
g ten Verkaufsstellen. flj

Jeden Dienstag tt. Freitag
frisch gebrannte Kafsee^s,

p. Pfd 80 Pf. bis 1,60 Mk.,
Spez. Perl-Mischung äs 95 %,
Brabant. Sardellen - - 90 -

empf. Hermann Brischke,
2832) Luisen- und Metzstr.-Ecke.
mmm Kaisers WMZ

Brnst-Caramellen
97Ist not. begl.Zeugn.beweisen
AltiUben sicheren Erfolg bei
Husten, Heiserkeit,Katarrh
ii. Verschleimung. Packet 25

Pf. bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey u. Ed. Keydel in Bi om-

berg, A.Wegner inSchlensenau,
Lewin Meyersohn in Schulitz.
R. Schlieter in Rynarzewo.

FrieiirichSplatz Nr. 3
eine Wohnung von 5 Zimmern

mit Balkon und
eine Wohnung von 3 Zimmern

vom 1. April er. zu vermieten.
69) Elias Schendel.

lolnungtn SchröttMarf
hochherrschaftl., 5 Zimmer, Bade-
stnbe, Klos., Gas, ganz neu eing.,
3 Zimmer, Entree, all. Zubehör,
billig zu verm. Näheres (68
Ludwig Schmidt. NiüaZckröttkrsd.

Bramberg, Stadtschlense 2,
part.. 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall. 1. April zu verm

Peterson, Schleufenau,
64) Telephon 87.

Von sof od. spät. z. verm.:

Bahnhofstr. 50, II, 7Z .Badez..
Zubeh.,

do. III, 3 Z., K. u.

Zubeh.,
Johannisstr.10,1, 5Z.. K., Zub..
Heynestr. 30, 2 Z., K., Zubeh.

Meldungen (58
A. Cohn seid, Bahnhofstraße 32,1.

1 Wohn, z. verm. Danzigerst 50.

2 kl. Zimmer, Küche. Entr. a.

b. Miet. 200 Mk. Prinzenstr. 8e.

Cnt moMirttS Zimmer
zu vermieten. Fröhnerstr. 4,1 l.

in miibl. Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

1 oder 2 miibl. Zimmer
vom 1. Februar zu vermieten
61) Elisabethstr. 7, II.

MblierteS Zimmer
zu vermieten. Elisabethstr. 31, pt. l.

Ent möbliertes Zimmer
p. sof. z verm. Rinkauerstr. 32a. I.

Möbl. 3im. nt. Pens. p. 1.2. z.
verm. Pfuhl, Töpserstr. 18, I.

Alleinst, geb. Dame find. WoH.
od. Zimm. m. n. o. Pens. Wo?
sagt d. Geschäftsst. dieser Zeitung.

Hierzu eine Beilage.



Meillcrge.
Ostdeutsche Pvesse.

Bromberg, Sonnabend, 31. Januar 1903. Jfc? 26.

Stadtverorvrreten-Sitzrrng.
Bromberg, 29. Januar.

An der heutigen Sitzung nahmen 27 Stadt¬
verordnete teil, vom Magistrat Oberbürgermeister
Knobloch, Bürgermeister Schmieder, die Stadtrate

Teschner, Franke, Jeschke, Metzger, Masse, Za-
wadzki und Wolfs. Vorsteher Dr. Bocksch leitet dre

^^^Ünter geschäftlichen Mitteilungen nimmt die

Versammlung u. a. eine Einladung vom Vorstand
des hiesigen Männerturnvereins entgegen zu dem

am Freitag bei Bartz stattfindenden Vortrag über

Zwecke und Ziele des deutschen Turnens.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
steht die B e r a t u n g einiger kleinerer Etats,
Lei denen besondere Änderungen an den von der

Etatskommission vorgeschlagenen Sätzen von der

Versammlung nicht vorgenommen werden — Der

Etat des städtischen Aichamtes weist 2005 Mt.
an Einnahme auf, er bringt einen Uberschuß von

rund 200 Mark. — Der Etat der M i l i t a r -,

Servis- und Einquartiern n g s v e r -

wa l tu n g ändert sich im wesentlichen ebenfalls nicht.

Wie im Vorjahre ist hier ein Zuschuß von 2010 Mk.

erforderlich. — Auch im Etat der städtischen
^riedhofsverwaltung ist derselbe Zu¬
schuß etatisiert wie im Vorjahre: 220 Mark. (Aus¬
gabe: 570, Einnahme 350 Mark.) — Beim Etat

der Huckestiftung Lalanzieren Einnahme und

Ausgabe mit 4812 »rf. (Vorjahr 4600 Mark.)
— Der Etat des L u i s e n st i f t s hat sich ebenfalls
nur unwesentlich verändert; er Meßt inEnnahme
und Ausgabe mit 7190 Mark. (Vorwhr 7047 Mk.)
— Beim Etat der städtischen Bollwerk san-

lagen ist zu erwähnen, daß der Ausgabetitel:
Unterhaltung des Lastenkrahnes, des Geleises, der

Pflasterung, des Schuppens usw. (Voriahr 150

Mark) zurückgestellt wird und bei Beratung des

Bauetats seine Erledigung finden loll. ^m übrigen
wird auch dieser Etat wie die vorhergehenden vo,n
der Versammlung genehmigt. Er schließt ab: Ein¬

nahme 2710 Mark, Ausgabe 3883 Mark, an Zu¬

schuß sind also erforderlich 1173 Mark. (Vorjahr
1009 Mark.) — Beim Etat für die Verwaltung der

städüschen Volksbibliothek erhebt sich nur

bei der Ausgabeposition: „Einbinden und Instand¬
haltung der Bücher“ eine kleine Debatte. Der Ma¬

gistrat wünscht die Position von 300 Mark un Vor¬

jahre diesmal aus 400 Mark zu erhöhen, wahrend
die Etatskommission den alten Satz für genügend
hält. Nach dem Vorschlage genannter Kommission
bewilligt die Versammlung auch diesmal nur 300

Mark für diese Posten. Der ganze Etat wird dann

nüt 810 Mark in Einnahme und 1660 Mart m

Ausgabe genehmigt, Zuschuß also 760 Mark. (Vor-

Im weiteren nimmt die Versammlung die Be¬

richte über Beantwortung von Notate n

zu verschiedenen Jahresrechnungen
entgegen. Bezüglich der Jahresrechnung vom

Straßenkanalfonds zunächst schlägt die Rechnungs¬
revisionskommission vor, die Rechnung zwar zu de-

chargieren, bittet aber, den Befland des Straßen¬
kanalfonds nicht dem Kämmerewermogen zuzu¬

führen, sondern ihn als Rückeinnahme in denHaus-

haltsplan pro 1903/04 einzusetzen. Dieser Fonds
beträgt 9000 Mark und ist entstanden durch die

Beiträge der Adjazenten. Die Versammlung be¬

schließt, die Decharge zu erteilen, der genannte
Vorschlag der Rechnungsrevisionskommission wird

dagegen abgelehnt. — Die folgendem Be^ be¬

treffen die Jahresrechnung des städtischen Schlacht-
hofes für 1901/2, über die Verwaltung des Vieh¬
hofes für 1901/2 und vom Diakonissen-Anstalts-
Fonds für 1901/2. Auch bei Prüfung dieser
Rechnungen ist nichts mehr zu erinnern gesunden
und die Revisionskommission schlägt hier ebenfalls
Dechargeerteilung vor. die von der Versammlung

Üaä>Einem^sr§>erm'Beschlutz zufolge sollen die.

iemgen Feuerwehrleute, welche 10 Jahre im städti¬
schen Dienste stehen und sich während dieser Zeit gut
geführt haben, mit Pensionsberechügung und ein¬
monatlicher Kündigungsfrist angestellt werden.
Obige Voraussetzung trifft nun bei dem Feuer¬
wehrmann Köpke zu und der Magistrat beantragt
den Genannten vom 1. April er. ab Pensionsb erech?
tigt anzustellen. Die Versammlung spricht ihre
Zustimmung hierzu aus.

Es folgen eine Reihe von Wahlen,
welche sämtlich nach den Vorschlägen der Wahl-
kommission erledigt werden. Zunächst ist die Wahl
eines Mitgliedes aus dem Handels- und Gewerbe¬
stande, zweier Mitglieder aus dem Stande der
Bauverständigen in die Kommission der Sachver¬
ständigen zur Abschätzung von Kriegsleistungen er¬

forderlich, da die Wahlperiode der bisherigen Mit¬
glieder abläuft. Die Wahlkommission hat die Wie¬
derwahl der letzteren (Kaufmann Lästig, ^Gewerbe-
inspektor Böhm und Maurermeister Rose) vorge¬
schlagen. Die Versammlung flichtet dem Vorschlag
bei. Bezüglich der Wahl zweier Mhgffeder
in die Schlachthausdeputation erfolgt ebenfalls
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder, Regierungs¬
sekretär Petzold und Kaufmann R. Dietz. Bei der
Wahl für die Mobilmachungskommission schlägt die
Kommission vor, anstelle des ausscheidenden Zim¬
mermeisters Storz den Maurermeister Weiß zu
wählen, sowie dieWiederwahl des andern bisherigen
Mitglieds, Kaufmann R. Vincent. Auch dieser
Vorschlag findet Zustimmung. Ferner werden ge¬
wählt: in die Theaterdeputation anstelle des frei¬
willig ausscheidenden Stadtverordneten Fried¬
länder Stadtverordneter Matthes, in die Pferde¬
musterungskommission, (ebenfalls anstelle Friedlän-
ders) Brauereidirektor Julius Hoffmann; in die
Gemeindefriedhofskommission PeterRosenfeld (Wie¬
derwahl); in die Deputation zur Verwaltung des
Hempelschen Nachlasses (anstelle Friedländers)
Regierungsrat Busmann; zum Mitglied der Gas-
direküon (ebenfalls anstelle Friedländers) Stadt¬
verordneter Heinschke; zum Schiedsmann für den
3. Stadtbezirk Kaufmann Rob. Pohl und zu dessen
Stellvertreter Kaufmann Gustav Schwadtke; zum
Vezirksvorsteher des 1. Stadtbezirks anstelle des
sein Amt niederlegenden Stadtrats Gamm Kauft

mann Fritz Corell, welcher bisher erster Stellver¬
treter war, und in dessen Stelle Kaufmann Otto
Jandt (als Stellvertreter); in die Tiefbaukom¬
mission anstelle des verstorbenen Landmessers Mohr
Oberlandmesser Ziegelasch, zum Vorsteher für den
3. Bezirk Brauereibesitzer Russak und zu dessen
Stellvertreter Brauereibesitzer Brauer.

Gegen die pensionsberechtigte Anstellung des

Schuldieners Groß an der Hippelschule und des
Theaterkastellans Brüggemann hat die Versamm¬
lung nichts einzuwenden.

Den nächsten Punkt der Beratung bildet die

Magistratsvorlage, betr. den Kaufvertrag
b e z ü g l ich de r B a u st e l l e D a n z i g e r -

st r a ß e 143, Ecke der verlängerten Moltkestraße.
Die Stadt steht wegen des Verkaufs in Unterhand¬
lung mit dem Kaufmann Szamatolski. Die Sache
hat der Grundstückskommission vorgelegen. Der

Referent über die Vorlage bringt den aufgestellten
Vertrag vom 5. Dezember v. I. zur Verlesung
sowie einen zweiten abgeänderten Vertrag vom 18.

Dezember, in dem der § 6 dahin abgeändert ist, daß
die Vorgärten mit verkauft werden sollen unter dem
Vorbehalt, dieselben nach 30 Jahren eventuell
zurückverlangen zu können. § 7, der das Fensterrecht
betrifft, ist etwas eingeschränkt. Die Vaukom-
mission empfiehlt der Versammlung, die §§ 7 bis
10 vollständig zu streichen, außerdem den Zusatz,
der Käufer müsse die Baustelle in zwei Jahren be¬
bauen. Der Referent der Finanzkommission teilt
auf eine Anfrage des Stadtverordneten Cohnfeld
zunächst mit, daß das Terrain ohne die Vorgärten
ungefähr 1100 Quadratmeter groß sei und schließt
sich dann namens der Finanzkommission den Vor¬
schlägen der Baukommission, Streichung der §§ 7
bis io an. Bestehen bleiben soll die Bestimmung
des § 9, nach der die Fassade vom Magistrat z« be¬
stimmen ist. § 6 soll in der ursprünglichen Form
bestehen bleiben,, die Vorgärten also nicht mit ver¬

kauft werden. Über die Vorlage entspinnt sich eine
äußerst lebhafte Debatte. Bürgermeister Schmieder
erklärt, es sei besser, dieVorgärten mit zu verkaufen;
denn es sei fraglich, ob man den Käufer durch eine
Eintragung im Grundbuche verpflichten könne, die
Vorgärten zu unterhalten, wenn sie ihm nicht ge¬
hören. Bezüglich der §8 7 bis 10 habe der Käufer
erklärt, daß er, wenn dieselben gestrichen würden,
auf der: Kauf verzichten würde. Das wäre aber
bedauerlich; denn es sei hohe Zeit, das Defizit der
Hempelschen Liegenschaften-verschwinden zu lassen.
Die betr. Paragraphen seien auch ganz unwesentlich.
Durch den Zusatz „soweit die Genehmigung der
Baupolizei erteilt wird“, sei die Stadt völlig gedeckt,
und man könne, wenn der Käufer darauf bestehe;,
die Paragraphen ruhig stehen lassen. Stadtver¬
ordneter Cohnfeld ist für Streichung der Paragra¬
phen und meint, wenn dieselben dem Käufer doch
keine Rechte einräumen, solle man sie lieber
fortlassen, um keine Illusionen in ihm zu erwecken.
Stadtverordneter Nolte erklärt, der 8 7, betr. das
Fensterrecht, sei nach dem neuen Bürgerlichen Ge¬
setzbuch absolut unzulässig. Auch er sei dafür, die
Vorgärten nicht mit zu verkaufen, sondern sich das
Eigentumsrecht vorzubehalten. Stadtverordneter
Busmann empfiehlt, dem Käufer zwar entgegenzu¬
kommen, aber dabei nicht die Interessen der Stadt
zu schädigen.' Es sei nötig, die Sache genau zu
prüfen, und er beantrage daher Vertagung. Der
Antrag gelangt schließlich zur Abstimmung. Die
88 1 bis 6 des Vertrages werden ohne Debatte
genehmigt. Bezüglich der andern Paragraphen war
das Resultat der Abstimmung folgendes: Für
8 7 haben beide Kommissionen die Ablehnung emp¬
fohlen. Diese wird von der Versammlung aus-
gesprochen. 8 8: Dem Käufer wird das Recht ein¬
geräumt, einen Erker vom Erdboden aus 14Meter
über die Baufluchtlinie hinaus auszubauen —

wi'rd abgelehnt. 8 9: Die Ausgestaltung der
Fassade bedarf der Genehmigung des Magistrats —

wird angenommen. 8 iO: Zusätzlich zu 8 7 wird
erklärt, daß das Fensterrecht auch für den Teil gilt,
wo das Stallgebäude angrenzt — wird abgelehnt.
— Der 3 Meter breite anliegende Landstreifen
wird nicht mit verkauft, dagegen dem Käufer auf 30
Jahre überlassen. Derselbe hat die Pflicht, diesen.
Streifen als Vorgarten einzurichten. Nach Ab¬
lauf der 30 Jahre kann der Terrainstreifen von der
Stadt zurückverlangt werden, wenn er zur Stra¬
ßenverbreiterung erforderlich ist. Auch dieser Pa¬
ragraph wird genehmigt. Abgelehnt wird dagegen
eine weitere vorgeschlagene Vertragsbestimmung,
dahingehend, daß der Käufer verpflichtet ist, das
Grundstück innerhalb 2 Jahren zu bebauen. Auf
Vorschlag des Abg. Wolfen wird schließlich noch
folgender Zusatz aufgenommen: Die Verkäuferin
übernimmt keine Gewähr dafür, daß diese Vertrags¬
punkte seitens der Baupolizei genehmigt werden.
Der ganze Vertrag wird sodann mit diesen Bestimm¬
ungen von der Versammlung angenommen.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete
die Beratung des Etats der neuen st ä d t i s ch e n

Realschule. Unter Einnahme sind etatisiert:
An Erhebungen von den Schillern, Einschreibgebühr
750 Mk. An Schulgeld schlägt der Magistrat
folgende Sätze vor: für Einheimische 92 Mk., für
Auswärtige 116 Mk. jährlich. Die Etatskommission
bittet, diese Sätze auf 100 resp. 120 Mk. zu er¬

höhen. Die Frequenz ist nach den Ausführungen
vom Magistratstisch auf 230 Schüler anzunehmen.
Eine kurze Debatte entspinnt sich betreffs Festsetzung
der Schulgeldsätze. Stadtv. Wolfen meint, die¬
selben ständen nicht in richtigem Verhältnis zu den¬
jenigen des Gymnasiums, und schlägt vor, ne auf
80 Mk. für einheimische Schüler und auf 100 Mk.
für

< auswärtige herabzusetzen. Bürgermeister
Schmieder Littet, diesem Antrage nicht stattzugeben,
indem er zu bedenken gibt, daß eine spätere Er¬
höhung der Sätze nicht gut durchführbar sein
würde. Der Magistrat habe das Schulgeld für
die neue Anstalt so bemessen, daß die Sätze zwischen
denjenigen für die Bürgerschule und denen für das
Gymnasium die Mitte hielten. Schließlich ent¬
scheidet sich die Versammlung für die vom Magistrat
vorgeschlagenen Sätze (92 bezw. 116 Mk.). Für
die Vorschule sind an Schulgeld jährlich 80 Mk. für
einheimische, 100 Mk. für auswärtige Schüler vpM

Magistrat festgesetzt. Auch hier bittet Stadw. Wolfen
um Herabsetzung, und zwar auf 60 und SO Mk.,
doch verbleibt es bei den Vorschlägen des Magi¬
strats. — Was nun die Positionen unter Ausgabe
betrifft, so sind zunächst die Besoldungssätze für
den Direktor und die Lehrer nach dem staatlichen
Normaletat festgesetzt. Der Direktor bezieht ein

Anfanqsgehalt von 5800 Mk., welches in 15 Jahren
auf 6900 Mk. steigt, der Oberlehrer 3360 Mk.
(5100 Mk. Höchstgehalt), der technische Lehrer
1932 Mk. (3400 Mk.), die drei Vorschullehrer
1932 Mk. Anfangsgehalt usw. Für Unterrichts¬
mittel werden im ersten Jahre 3000 Mk. eingestellt,
für Miete 2000 Mk. Der Etat schließt ab: Ein¬

nahme 21 125 Mk., Ausgabe 22 257 Mk., Zuschuß
also 1132 Mk. Stadtv. Wolfen stellt schließlich
noch folgenden Antrag: „Der Etat wird von der

Versammlung nur unter der Bedingung genehmigt,
daß die neue Schule nicht als eine subventionierte
Anstalt anerkannt wird“. Die Versammlung stimmt
diesem Antrage zu.

Die Tagesordnung ist hiermit, gegen 8 Uhr,
erledigt.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 30. Januar.

W. Die Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses genehmigte bei Beratung des Etats der

landwirtschaftlichen Verwaltung die Forderung der

Errichtung einer landwirtschuft-
lichen Versuchsanstalt in Bromberg.
Als erste Rate bewilligte sie 300 000 Mk. Die

Forderung wurde regierungsseitig
sehr warm empfohlen, und es wurde be¬

merkt, daß die Errichtung dieser Anstalt zu den

Maßnahmen gehört, welche von der Staats¬

regierung zur wirffchaftlichen und kulturellen

Hebung des Ostens und zur Stärkung des Deutsch-
tums in den ehemals polnischen Landestellen in

Aussicht genommen sind. Im Lause der Debatte

wurde hervorgehoben, daß diese Anstalt aus einer

Anzahl von Abteilungen bestehen soll, deren Ver¬

suchs- und Forschungstätigkeit der landwirtschaft¬
lichen Praxis unmittelbar dienstbar gemacht werden

soll, und mit einer oder mehreren landwirtschaft¬
lichen Versuchswirtschasten unter besonderer Be¬

rücksichtigung der Bedürfnisse des leichteren Bodens

der Provinzen Posen und Westpreutzen in Ver¬

bindung gebracht werden. Die bewilligte Rate von

300 000 Mk. soll zur Herstellung des Hauptge¬
bäudes, eines Dientzwohnungsgebäudes und zur

Bestreitung der für die Umwährung, Ent- und

Bewässerung des Anstaltsgrundstücks erforderlichen
Kosten dienen. — Im Etat der indirekten
Steuern bewilligte die Kommission 33 900 Mk.,
32 300 Mk. und 30 100 Mk. für Neubauten von

Diensthäusern für die Posener Steuerämter in

G o st y n, I a r o t s ch i n und S ch o k k e n.
* Der Abgeordente Dr. v. Komierowski hat

dem polnischen Provinzialkomitee mitgeteilt, daß er

für die bevorstehende Legislaturperiode sieht Mandat
annehme. Außer Dr. v. Komierowski haben noch
die Abgeordneten Dr. v. Jazdzewski, Domherr
Neubauer und W. Jerzykiewicz für die Zukunft
auf Mandate verzichtet. Der Abg. v. Chrzanowski
soll die gleiche Absicht hegen.

C. Den Geburtstag des Kaisers feierte die

paritätische Volksschule in Kl.-Bartelsee in recht er¬

hebender Weise. Von den vorgeführten Lachen
sein nur die Festspiele „Der Kaiser in Posen“ und

„Schwarz, weiß, rot“ erwähnt, welche recht gut vor¬

geführt wurden und wohlverdienten Beifall fanden.
Es waren noch nie so viel Gäste erschienen, als dies¬
mal; außer den Schulvorstehern nahmen auch Ge¬
meindevertreter an der Feier teil. Auf vielseitigen
Wunsch wird die Feier am nächsten Sonntag wieder¬

holt und zu einem Elternabend umgestaltet werden.
* Ern Hirtenbrief des Erzbischofs, welcher zur

Bekämpfung des Hazard- und Kartenspiels auf¬
fordert, wird am künftigen Sonntag in den Kirchen
der Erzdiözse verlesen werden.

f. Bautätigkeit. Mit dem Eintritt der nülden
Witterung ist seit vorgestern auf allen Baustellen
die Arbeit wieder aufgenommen worden, und die
Bautätigkeit wieder in vollem Gange. Auch mit
den Pflasterungsarbeiten ist wieder auf einigen
Stellen der Anfang gemacht worden.

f. Saatenmarkt in Posen. Der diesjährige
Frühjahrssaatenmarkt, der von der Landwirtschafts¬
kammer in Posen veranstaltet wird, sindet am

3. März im großen Saale des Apollotheaters zu
Posen statt. — Der Markt ist bekanntlich eingerichtet
worden, um den Landwirten der Provinz Gelegen¬
heit zu vorteilhaftem Ein- und Verkauf ihres Be¬
darfs an Saatwaren zu geben.

f. Straßensperre. Gestern Vormittag brach
einem mit Holz beladenen Wagen in der Bahnhof-
straße die Achse, wodurch der Fuhrwerksverkehr
auf kurze Zeit gehemmt wurde.

* Der Taler wird in absehbarer Zeit aus dem
Verkehr verschwunden sein; denn mit seiner völligen
Einziehung wird jetzt Ernst gemacht.. Bekanntlich
wurde im Münzgesetz von 1873, das die Herstellung
eines einheitlichenMünzwesens für das ganzeReichs¬

„Deutschen Verkehrszeitung“ ersieht, in etwas Le-
schleunigterem Tempo vorgegangen und auch mit
den Vereinstalern aufgeräumt werden. Nach einer
Bekanntmachung der Reichsbank werden Taler seit
dem 2. Januar nicht mehr ausgegeben, die Reichs¬
und Landeskassen werden voraussichtlich diesem
Beispiel bald folgen, so daß die Außerkurssetzung
der Italer als gesetzliches Zahlungsmittel nur noch
etne Frage weniger Jahre sein dürfte. Der Taler
darf auf ein würdiges Alter zurückblicken. Er wurve
zuerst 1484, und zwar in Hall in Tirol, geprägt.
Sein Name wird von dem böhmischen Ort Jo¬
achimstal abgeleitet, wo die Herren von Schlick zu
Anfang des 16. Jahrhmrderts diese Münze als

münze erhoben.
zw Fordon, 28. Januar. (Der Geburts,

t a g d e s K a r s e r s) wurde in unserm Städtchen
festlich begangen. Fast sämtliche Häuser der
Stadt hatten Flaggenschmuck angelegt. Vormittags
10 Uhr fanden in den Schulen Schulfeiern statt. In
oer Fortbildungsschule war der Geburtstag schon
Montag Abend gefeiert worden und zwar im
Schutzenhaussaale. Zu der Feier waren die
Eltern und Lehrherren derSchüler erschienen. Unter
anderem wurde von den Schülern ein Theaterstück
„Der Lpion“ aufgeführt, welches großen Beifallerntete Herr Lehrer Broß führte den Anwesenden
ein Lebensbild des Kaisers vor. Das Kaiserhochbrachte Hauptlehrer Engel aus. Um 5 Uhr zog
öer Landwehrverein unter klingendem Spiel vom
Vecnnslokale in die evangelische Kirche, wo ein
geitgotteSöienit abgehalten wurde. Nachher fand
im Schutzenhaussaale eine Kaisersgeburtstaqsfeierstatt Von den Schülern der Fortbildungsschule
§^de hier ebenfalls „Der Spion“ aufgeführt. Die
Festrede des Abends hielt der Vorsitzende des Ver¬
eins Herr Postvorsteher Lambrecht. Nach der
^serErchen Ferer fand ein Tanzvergnügen statt.Am Abend war die Illumination in der Stadt eine
allgemeine. In Vogels Hotel hatten sich 23 Herren

«ä särÄ, s” *08“ *

Gcrichtssaal.
W. Bromberg, 30. Januar. Das Kriegs-

g e r i ch t der 4. Diviston war hier gestern zu einer
Sitzung zusammengetreten. Verhandelt wurde zu¬nächst gegen den Unteroffizier vom 17.Feldarüllerie-
regimem Strelau wegen Mißhandlung von
Untergebenen und Anmaßung von
Ltrafgewalt. Im Monat Dezember v. IHEe er den ihm unterstellten Mannschaften den
Befehl erteilt, des Morgens anstatt erst um 434.

111)1' schon um 414 Uhr zum Stalldienst zu erschei¬
nen. Als trotzdem einige derselben erst zu der ge¬
wöhnlichen, für diesen Dienst angesetzten Zeit an-

& tou^en sie von dem Angeklagten zur Red«
gestellt, und auf ihre Antworten, sie seien nicht ge-weckt worden, erhielten sie von dem Angeklagtenmit der wachen Hand bezw. mit dem Notizbuch, das
er in der Hand hatte, einige Schläge rechts und links
m das Gesicht, so daß „brennende Schmerzen“ ent¬
standen. Der Angeklagte stellte nicht in Abrede, die
Mannschaften, welche erst um 43^ Uhr früh zum
Sralldienst zu kommen brauchten, schon um 414 be¬
stellt zu haben. Es sei dies seinerseits deshalb ge¬
schehen, weil J)te Leute die Pferde fchlecht geputzt
hatten. Die Schläge seien nur unbedeutend gewesen.
Ler Vertreter der Anklagebehörde nahm für er¬
wiesen an, daß der Angeklagte sich eine Strafgewalt
angemaßt habe, indem er die Mannschaften eine,
halbe Stunde früher zum Dienst bestellt habe, wie
solcher durch Garnisonbefehl angeordnet war. Es
hätte dies nur durch den Batteriechef geschehen kön¬
nen. Auch das Schlagen der Leute sei erwiesen.
Er beantragte deshalb eine Gesamtstrafe von 14
Tagen Mittelarrest. Der Gerichtshof erkannte auf
10 Tage Mittelarrest. — Eine Strass«che wegen
Di e b st a h l s gegen den Reservisten Bukowski von
der 8. Kompagnie des 148. Infanterieregiments
mußte- vertagt werden. Der Angeklagte ist beschul¬
digt, im Manöver seinen eigenen Bruder, mit Sem
er in einem Quartier zusammen lag, bestohlen zu
haben, und zwar um den Betrag von 16 M. Der An¬
geklagte bestreitet den Diebstahl, und es soll nun¬

mehr der Bruder als Zeuge vernommen werden. —

Vor seinem Eintritt beim Militär hatte der Kano¬
nier Lepelt vom 17. Feldartillerieregiment Ab-
raumholz^im Walde an sich genommen und war da¬
bei vom Förster betroffen worden. Wegen Holzdieb¬
stahls erhielt Lepelt einen Tag Gefängnis. — Wegen
Meineides angeklagt erschien der Dragoner
Mylius von den 12. Dragonern (Gnesen) im Ge¬
richtssaal. In einem Zivilprozeß hatte der An¬
geklagte als Zeuge Bekundungen beschworen, welche
der Wahrheit nicht entsprachen. Die Verhandlung
ergab indessen, daß es sich bei dem Angeklagten nicht
um einen Falscheid, sondern um einen fahrlässigen
Meineid handelte, den er abgeleistet hat. Das Urteil
lautete daher nur auf einen Monat Gefängnis.

U. Thorn, 29. Januar. Das Oberkriegsgericht
des 17. Armeekorps verhandelte hier heute eine Be¬
rufungssache des Hauptmanns Pitsch von der 12.

• <r>i. d -i CV1cL^

gestellt sind und in jedem Betrage gleich den Reichs¬
goldmünzen angenommen werden müssen. Seit
Jahrzehnten sind nun die Taler älterer Jahrgänge,
d. h. die bis 1866 geprägten, welche etwas größer
waren als die später ausgegebenen sogenannten
Vereinstaler, ausgesondert und zwecks Umpräg¬
ung in Reichssilbermünzen zu Barren eingeschmol-
zen worden. Die fortgesetzt unauffällig vorgenom¬
mene vorläufige Einziehung von Talern mußte mit
Rücksicht auf die herrschende Silberkalamität öfter
unterbrochen werden; jetzt W, wie man aus der

vuv «TCLiegagecmji am u. vsuuhul lucgeii

nach § 152 Absatz 2 des Mlitärstrafge'etzbuchs, wi
derholt und leichtfertig auf unwahre Behauptung!
gestützte Beschwerden angebracht zu haben, zu ein
Woche Stubenarrest verurteilt. Gegen dieses Urü
hatte Hauptmann P- Berufung eingelegt. Die e

neute Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht fat
wieder unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt m

führte zur Aufhebung des kriegsgerichtlichen U
teils unS Freisprechung des Angeklagten.
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SSSSS Deutscher Reichstag.
246. Sitzung born 29. Januar, 1 Uhr.

Das Haus ist sehr gut besetzt.
Am Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.
Der Kaiser hat, wie Vizepräsident Graf

Stolberg mitteilt, die Wünsche des Reichstages
zu seinem Geburtstage huldvoll entgegengenommen.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die W a h t
des Präsidenten.

Die Wahl findet mittels Zettelabgabe statt.
Abgegeben werden 285 Zettel, davon lauten 195
auf den Namen Gras Salle ft rem, ein Zettel
auf den Namen Ahlwardt. (Große Heiterkeit.)
89 Zettel sind unbeschrieben.

Vizepräsident Graf Stolberg: Damit ist Graf
Vallestrem zum Präsidenten gewählt. Ich werde
den gewählten Herrn Präsidenten, der jetzt nicht
im Reichstage anwesend ist, fragen, ob er diese
Wahl annimmt und werde darauf noch im Laufe
der Sitzung zurückkommen.

Es folgt die erste Beratung des mit I t a l i e n

und der Schweiz geschlossenen Abkommens zur
Abänderung des Übereinkommens betreffend den
gegenseitigen Patent., Muster- und Markenschutz.

Staatssekretär Graf Posadowsky bittet kurz
um Annahme des Entwurfs.

Das Übereinkommen wird in erster und auch
gleich in zweiter Beratung angenommen.

Es folgt die erste Beratung des Entwurfs eines
Gesetzes betreffend Phosphorzündwaren.

Nach dem Entwurf soll die Fabrikation und der
Handel des weißen und gelben Phosphors vom 1.
Januar 1907 bezw. 1908 verboten werden. Aus¬
genommen sind nur die Züundbänder für Gruben.

Staatssekretär Graf Posadowsky begründet
den Entwurf. Derselbe sei notwendig, da alle Vor¬
sichtsmaßregeln zur Verhütung der Phosphornekrose
ohne Ergebnis gewesen seien. Die Regierung hätte
sich jedoch den Erwerb eines Verfahrens zur Her¬
stellung einer Zündmasse gesichert, die keinen weißen
Phosphor enthalte und sich sehr gut zu Zündhölzern
eigne. Dies Verfahren solle den deutschen Fabri¬
kanten zur Benutzung freigegeben werden.

Abg. Dr. Endemann (nat.-lib.) bittet, den Ent¬
wurf an eine Kommission von 21 Mitgliedern zu
überweisen.

(Mittlerweile ist Abg. Graf Ballestrem im
Hause erschienen und wird von seinen Freunden be¬
glückwünscht.)

Vizepräsident Büsing unterbricht die Ver¬
handlung und fragt den Grafen Ballestrem, ob er

die Wahl annimmt.
Abg. Graf Ballestrem: Sie haben mich

mit einer großen Majorität wiedergewählt, ich
nehme auf dieses Vertrauen gestützt das Amt
dankend a n und werde bestrebt sein, es mit bestem
Wissen und Gewissen wieder auszufüllen. (Bei¬
fall.)

Hierauf übernimmt Graf Ballestrem wieder
das Präsidium.

Abg. Dr. Müller-Meiningen bedauert es, daß
keine EntsDdigung für die Fabrikanten und Ar¬
beiter vorgesehen sei. Er bitte die Regierung um

Auskunft, welcher Art das in Aussicht genommene
Ersatzmittel sei, wenn es dasselbe wäre, welches von

der französischen Regierung abgelehnt sei, so sei es
absolut unbrauchbar.

Abg. Zehnter (Ztr.) empfiehlt eine Entschä¬
digung». da es tzch meist um kleine Gewerbetreibende
handle.

906g. Wurm (Szd.) erklärt, daß das Vorgehen
der Regierung auf diesem Gebiete um so aner¬

kennenswerter sei, als sie nicht erst sich von außen
her dazu habe zwingen lassen. Die Verwendung
von weißem Phosphor müsse verboten werden, auch
wenn die Streichhölzer dadurch teuer werden soll¬
ten. In der Kommission werde das Nähere zu
prüfen sein. Eine Entschädigung an Fabrikanten
oder auch Arbeiter zu gewähren, müßten sie prin¬
zipiell ablehnen.

(Nachdruck verboten.)
is) Schwere Irrungen.

Roman von B. Niedel-Ahrens.
V.

Zwischen Baron Horst und dem Rittmeister
war verabredet worden, die Hochzeit schon nach zwei
Monaten, also anfangs Juli, stattfinden zu lassen,
und Irmgard hatte ihre Einwilligung dazu gegeben:
sie wollte nicht unnütz die Wünsche Bodmers durch¬
kreuzen, da es doch einmal sein mußte, was lag da¬
ran, ob einige Wochen früher oder später.

Wenzel hatte ihr geschrieben: „Meinen Glück¬
wunsch zu Deiner Eroberung, liebe Irmgard; ich
schreibe Dir das aus vollster Überzeugung, weil ich
zufällig in Berlin Gelegenheit hatte, den Baron als
einen ausgezeichneten Menschen kennen zu lernen.“

Alle sangen sie sein Lob, doch es brachte ihr den
Verlobten nicht näher; Irmgard liebte ihn nicht,
sie gestand sich, das Gefühl der Dankbarkeit gegen
ihn habe nichts mit jenem heißen, begeisterten Em¬
pfinden zu schaffen, die das Weib für den zukünfti¬
gen Gatten empfinden sollte: es lag etwas Fremdes
zwischen ihnen, das sie trennte und von ihm zurück¬
hielt.

Seltsam, sie konnte nicht anders, als immer
wieder an den Brief ihrer toten Mutter denken^ bis
es ihr zur Gewißheit wurde, daß er trotz allem
geschrieben worden war; doch gelang es ihr nicht,
nur den leisesten Lichtstrahl in der Sache zu ent¬
decken. Von innerer Unruhe getrieben, hatte sie
unbemerkt im Hause umhergesucht, alle Bücher, die
damals von ihnen benutzt wurden, in der Boden¬
kammer Seite um Seite durchblättert, die Mutter
konnte in der Zerstreuung den Brief, anstatt in ihre
Schreibmappe, in ein gerade zur Hand liegendes
Buch hineingeschoben haben, — doch vergebens. Sie
prüfte den Schreibtisch der Entschlafenen sorgfältig
auf das Vorhandensein eines Geheimfaches hin,
doch auch das altmodische Möbel verbarg nichts der¬
artiges, und seufzend stellte sie die vergeblichen Nach¬
forschungen ein. —

In dem Verhältnisse zu Baron Horst hatte sich
seit ihrem Verlobungstage auch äußerlich wenig ge¬
ändert; täglich sandte er ihr die auserlesensten
Blumen und sprach mit ihr von unbedeutenden
Dingen; ttmgte er wirklich einmal einen heißeren
Blick oder ein paar Worte, die seine verborgene
Leidenschaft verrieten, gleich rückte sie um mehrere
Schritte zurück, wurde schüchtern, und Baron Horst
mußte sich bemühen, das verlorene Terrain wieder
zu erobern.

Abg. Münch-Ferber (natl.) bemerkt, das Ge¬
setz sei ein weiterer Stein an dem Gebäude der so¬
zialen Gesetzgebung.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr.
Wiemer Cfretf. Vp.), Reißhaus (Soz.) wird der
Entwurf an eine Kommission von 21 Mitgliedern
überwiesen.

Es folgt die zweite Beratung des Kinderschutz¬
gesetzes.

Die Beratung beginnt beim § 1, der die ein¬
leitenden Bestimmungen enthält und angibt, welche
Paragraphen sich auf die Beschäftigung eigener und
fremder Kinder beziehen.

Die Sozialdemokraten beantragen hier, daß
dasGesetz nicht nur auf die Beschäftigung in gewerb¬
lichen, sondern auch in landwirtschaftlichen Be¬
trieben sich beziehen soll und- daß zwischen fremden
und eigenen Kindern kein Unterschied gemacht wird.

Abg. Gamp (Reichsp.) kommt auf die in der
ersten Lesung besprochene Schrift des Lehrers Agahd
zurück, und wirft dem Verfasser vor, daß er vielfach
sich Übertreibungen habe zu Schulden kommen
lassen, Geistliche und Kreisschulinspektoren hätten
ein ganz anderes Urteil über die Zustände auf dem
Lande bezüglich der Kinderarbeit gefällt.

Abg. Wurm, (Soz.) begründet die sozialdemo¬
kratischen Anträge. Das Gesetz müsse sich auch auf
die Landwirtschaft beziehen, man könne die Kinder
unmöglich doch länger den Agrariern zur Aus¬
beutung überlassen. Die Agahdsche Schrift ent¬
halte durchaus keine Übertreibungen^ verschiedene
Pfarrer hätten sich genau ebenso ausgesprochen.
Das Elend der Hütekinder auf dem Lande fei
grenzenlos. Die Kommission hätte all ihre Be¬
schlüsse einstimmig gefaßt, unleugbare Mißstände
müßten also vorhanden sein, wie könnte man sie
auf dem Lande ruhig weiter bestehen lassen!

Abg. Dr. Zwrck (freis. Vp.) ist auch der Mein¬
ung, daß man die Kinderarbeit in der Landwirt¬
schaft beschränken müsse, besonders müsse die Dauer
der Arbeit beschränkt werden. Er werde daher für
die sozialdemokratischen Anträge stimmen, aber
auch, wenn sie abgelehnt würden, dennoch das Ge¬
setz annehmen.

Abg. Röstcke (freis. Vgg.) meint, er stehe prin-
zrprell zwar aus dem Standpunkt der beiden Vor-
?rneV?™e jedoch nicht für die sozialdemokrati¬
schen Anträge stimmen, da deren Annahme das
Zustandekommen dieses wichttgen Gesetzes unmög-
^4,.machen werde, da der Bundesrat ausdrücklicherklärt habe, daß er niemals diesen Anträgen seine
Zustimmung erteilen werde.

Hierauf vertagt sich das Haus.
^

Nächste Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Polen-
Interpellation und Fortsetzung der Kinderschutzge-
fetzberatung.)

Schluß 6 Uhr.
(Nachdruck
verboten.) Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
9. Sitzung vom 29. Januar 11 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Ministertische: v. Podbielski u. a.

.

Die zweite Beratung des Etats der land¬
wirtschaftlichen Verwaltung wird fort¬
gesetzt bei den dauernden Ausgaben, Titel: Gehalt
des Ministers.

Abg. Herold (Zentr.): Eine Enquete über die
Lage der Landwirtschaft ist unbedingt nötig. Eine
Neuregelung der Jagdverpachtungen ist gleichfalls
ein dringendes Bedürfnis. Man darf diese Sache
nicht länger aufschieben. Die Entschuldung des
ländlichen Grundbesitzes ist eine sehr wichtige aber
auch sehr schwierige Sache. Viele Landwirte sind
gar nicht in der Lage, neben den Zinsen noch eine
Amortisationsrate zu bezahlen. Sehr empfehlens¬
wert ist eine weitere Ausdehnung der Erbpachten
unter besonderer Berücksichtigung der provinziellen
Eigentümlichkeiten. Das landwirtschaftlickie Schul¬
wesen bedarf noch einer größeren staatlichen För¬
derung. Es ist notwendig, daß sich die Landwirt¬
schaftskammern in der Politik vollständig neutral

Etwa drei Wochen nach Irmgards Verlobung
erhielt Brunhild einen Brief von Wenzel, ein Er¬
eignis, durch das sie tagelang zu leiden hatte, weil
es von neuem die Sturmwogen des kaum zur Ruhe
gebrachten Schmerzes wachrief; er schrieb unter
anderem:

„Von Thea erhielt ich heute ein Schreiben, das
mich ernstlich beunruhigte, liebe Hilde; nachdem sie
sich auf mein fortgesetztes Drängen endlich veran¬
laßt gesehen, einmal ausführlich zu antworten, er¬
fahre ich, daß in Dornburg gegenwärtig der Maler
Lorenz Böhn weilt und regen Verkehr mit Euch
unterhält. Ich kenne diesen Herrn, der zu der
Sorte jener arroganten Künstler gehört, welche die
Welt mit allem, was drum und dran ist, als für
sich allein geschaffen halten, ein unverschämter
Mensch. Die arme Thea denkt sich natiirlich nichts
dabei, dafür gibt mir ihre unbefangene Mitteilung
den besten Beweis, allein die Gewißheit, sie in steter
Nähe des Mannes zu sehen, den sie höchst unter¬
haltend und einen gottbegnadeten Künstler nennt,
ist mir unbeschreiblich peinlich! Thea ahnt nicht,
was für einen schmerzlichen Stich sie mir damit ver¬
setzte, — meine Ruhe ist dahin. — Deshalb, möchte
ich Dich bitten, liebe Hilde, den Maler, so viel es
angeht, fernzuhalten, ihr Frauen mit Eurem feinen
Taktgefühl wißt ja bei dergleichen Angelegenheiten
stets die richtigen Wege zu finden, und Thea auf
das Unpassende des regen Verkehrs mit Böhn hin¬
zuweisen, das wird genügen, sie, die leider nie von
einer liebevollen Mutter erzogen und geleitet, wieder
ins rechte Geleise zu bringen. Empfange im voraus
meinen wärmsten Dank, Du Gute, Edle! Bin ich
doch gegenwärtig so ein armer Kerl, der an Händen
und Füßen gebunden, zusehen muß . . . nun. Du
begreifst mich und wirft schon alles ordnen. Voll
Ungeduld erwarte ich Deine Antwort.“

Wieder eine neue Aufgabe, die Wenzel auf ihre
Schulter legte, vor der Brunhild ratlos stand; er
bat, den Künstler fernzuhalten, ja, sie hatte längst,
schon selbst diese Absicht gehegt, doch seine Besuche
galten Thea, und hätte sie ihn allzu deutlich merken
lassen, daß sein Kommen ihr unangenehm fei, würde
dann nicht Thea, die seine Gesellschaft offenbar mit
Vorliebe suchte, es so eingerichtet haben, ihm in
Dornburg zu begegnen, wodurch die Sache noch
bedeutend verschlimmert wurde? Brunhild beschloß
deswegen, vorläufig zu warten und nur ihre Be¬
obachtung der beiden zu verschärfen.

Man hatte für den heutigen Nachmittag eine
Bootfahrt auf die waldumrandete Bucht verabredet,.

verhalten. Man soll auch die landwirtschaftlichen
Genossenschaften nicht von den Landwirtschafts¬
kammern in Abhängigkeit bringen. Die Kammern
sind ein Dach ohne Unterbau. Die landwirtschaft¬
lichen Vereine sind daher von den Kammern zu
fördern. Im landwirtschaftlichen Etat fehlt immer
noch der große Zum Ich bitte den Minister, doch
einmal in großem Stile vorzugehen und der Land¬
wirtschaft aufzuhelfen. (Beifall rechts.) Dringend
geboten ist auch die Vermehrung der Eisenbahnen
in ländlichen Gegenden. Wir loben den Minister
nicht und wir tadeln ihn nicht. Wir wollen nur
einmal sehen, was er für die Landwirtschaft leistet.
Redner polemisiert gegen den Bund der Landwirte,
der, gelinde gesagt, eine unfreundliche Stellung den
Bauernvereinen gegenüber einnehme. Der Bund
sei überhaupt ein unfaßbares Ding. Der Vorstand
rede so, die Provinzialvorsitzenden wieder anders,
und die Verttauensmänner dann noch anders. Man
könne also den Bund selbst nie fassen. Der Bund
befolgt eine engherzige, sonderbare Politik. Das
Zentrum werde sich aber nicht abhalten lassen, eine
wahre, ruhig fortschreitende, agrarfreundliche Po¬
litik zu treiben. Das habe es auch im Reichstage
beim Zolltarif getan. Unser Ziel müsse immer
der Abschluß von Handelsverträgen sein. Wären
die Anträge Wangenheim im Reichstage ange¬
nommen worden, dann hätten wir gar nichts be¬
kommen. (Beifall im Zentrum.) Es ist kein
Kunststück, Anträge zu stellen, sich als den starken
Mann hinzustellen und dann andere die Kastanien
aus dem Feuer holen zu lassen. (Beifall im Zentr.)
Hätten wir den Zolltarif nicht angenommen, so
befänden wir uns in einer viel schlechteren Lage,
als jetzt. Wir hätten dann keine brauchbare Grund¬
lage für Handelsverträge. Derjenige, der nicht
allein Agitation treibe, sondern positive Arbeit
machen wollte, mußte den Zolltarif annehmen. Es
ist traurig, daß heute die Parteien sich bekämpfen,
die im Prinzip dasselbe, wollen. Alle, die auf dem
Boden des Schutzzolles stehen, sollten sich doch zu¬
sammenschließen. Wer heute als Wahlparole aus¬
gibt: Alles oder nichts! versündigt sich schwer am
Vaterlande. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Abg. Engelbrecht (freis., fast unverständlich) ver¬
breitet sich über die Entschuldung des ländlichen
Grundbesitzes und wünscht einen ausgedehnteren
Schutz der Landwirtschaft, damit dieselbe in die
Lage gesetzt werde, den heimischen Bedarf voll¬
ständig zu decken, so daß Deutschland in einem
Kriege vom Auslande unabhängig fei.

906g. Lüders (freikons.) erörtert die Notwendig¬
keit eines weiter ausgebauten Eisenbahnnetzes im
Interesse der Landwirtschaft. Unser Vaterland,
feine ganze Wehrkraft stehe und falle mit der Land¬
wirtschaft.

Abg. Funk (freis. Vp.) wendet sich im Interesse
der Lederindustrie gegen den Quebrachozoll.

ti
Abg. v. Oldenburg (kons.) erläutert die

Gründe, aus denen er im Reichstage gegen den
Zolltarif gestimmt habe. Er gebe zu^ daß sich mit
diesem Tarife günstige Handelsverträge erreichen
lassen, aber sicher sei das nicht. Er hätte für den
Anttag Kardorff stimmen können, wenn die Bin¬
dung der Viehzölle durchgegangen, oder wenn die
Jnduftriezölle generell herabgedrückt worden
wären. Agitatorische Gründe hätten ihm völlig fern¬
gelegen. Weiter sei für seine Haltung maßgebend
gewesen, daß die Regierung nicht verpflichtet fei, die
jetzigen Verträge zu einem bestimmten Termin zu
kündigen. Die Anhänger des Tarifs hätten einen
Blanko-Wechsel unterschrieben, und das sei immer
noch besser, als va banque zu spielen. Werde der
Tarif bei dem Abschluß der neuen Handelsverträge
nicht richtig ausgenutzt, so kämen die Landwirte vor
die Hunde. Die Landbevölkerung sei das stärkste
Bollwerk gegen die Mächte des Umsturzes. Daher
sei seine Haltung eine echt konservative gewesen,
denn er wollte der Landwirtschaft helfen, und das
geschehe durch den Zolltarif nicht mit Sicherheit.
Entschieden zurückweisen müsse er den Vorwurf, als

das Brautpaar, Lorenz Böhn, Thea, Brunhild und
der junge Rittergutsbesitzer Franz von Meckelnborg,
welcher schon seit Jahren mit der ihm eignen aus¬
dauernden Zähigkeit vergebens um Brunhild warb:
ein wohlgenährter, unbedeutender, weißblonder
Junker mit vielem Selbstbewußtsein und einem
rötlichen Vollmondgesicht. Es war ein heiterer Juni¬
tag, wie geschaffen zu solchem Ausflug, und nach¬
dem der Kaffee im Pavillon eingenommen imd die
von zeitweisen Wolkenschichten bedeckte Sonne tief
genug stand, um nicht mehr durch ihre allzu heißen
Strahlen die Fahrenden zu ermatten, stießen die
von Fischern gelenkten Kähne am Brückensteg der
Villa ab auf die blauflutende Bucht hinaus. Brun¬
hild hatte wohl bemerkt, daß Böhn danach strebte,
mit Thea und Meckelnborg in ein Boot zu gelangen,
er mochte das Mißtrauen ihrerseits gespürt haben,
doch sie wußte so geschickt zu manöverieren, daß der
Junker, sehr zu seinem Ärger, dem Brautpaar zu¬
gesellt wurde, während sie Platz neben ihrem Schütz¬
ling nahm. — Anfangs blieben die segelgeschwellten
kleinen Fahrzeuge einander nahe, dann eilte das
größere mit dem Maler und feinen' Damen voran,
dem offenen Meere zu. Thea fand es „himmlisch“
auf dem Wasser und tauchte übermütig ihre Hand
in die kristallklare Flut; Böhn griff danach, holte
sie — einen scherzhaften Schreckensruf ausstotzend,
heraus, und hielt dabei die weißen Fingerchen viel
länger fest, als Brunhild für notwendig befand.
Thea lachte errötend und entriß ihm die Hand, es
war ihr unlieb, daß Brunhild die Vertraulichkeit
bemerkte; zu ihrer eigenen Verwunderung fürchtete
sie jene ein wenig, sobald die ernsten, dunklen
9lugen mit einem sprechend sinnenden Ausdruck
auf ihr^ ruhten, mußte sie die ihren niederschlagen,
und schon mehreremale hatte Thea sich sogar da¬
bei ertappt, vor Brunhild, als der einzigen auf der
Welt — besser scheinen zu wollen, als sie wirklich
war! —

„Um Gotteswillen Baroneß, haben Sie denn
nicht gelesen, daß man neulich vor der Elbmündung
einen Haifisch gefangen hat?“ rief er, während der
Schalk in seinen Mundwinkeln zuckte, „ich bitte Sie,
wenn ein solches Ungetüm sich nun zum zweiten
Mal verirrte und käme, angezogen von dem köst¬
lichen Bissen, plötzlich dahergeschossen!“

„Sie sind unverbesserlich, Böhn“, sagte Thea
mit unterdrücktem Lachen, ihm einen Schlag mit
dem Fächer versetzend, „immer nur aufgelegt zum
Scherzen — mir aber ist heute gar nicht so zu
Mute.“

Hätten die Anhänger des Bundes der Landwirte
durch ihre Haltung die Obstruktion unterstützt. Man
hätte sehr wohl erst die Obstruktion niederschlagen
sollen, und noch dazu viel schneller und energischer, >

und dann hätte man freie Hand gehabt, ob man den
Tarif annehmen wolle oder nicht. Die Zukunft sei
unsicher; kämen keine günstigerm Handelsverträge
zustande/ so trage nicht die Regierung die Verant¬
wortung, sondern diejenigen, die für den Zolltarif
gestimmt haben. Ob das dem Zentrum angenehm
sei, sei ihm ganz gleichgMg. (Beifall rechts,
Lachen im Zentrum.)

Abg. Frhr. v. Wangenheim (Ions.): Wir sind
die einzigen, die die wohl erwogenen Beschlüsse der
Bauernvereine durchgeführt haben. Wir haben uns
vergeblich bemüht, den Bauernvereinen klar zu
machen, daß die Landwirte Politik treiben müssen,
wenn sie nicht verloren sein wollen. Herr Herold,
der doch der Devise „Wahrheit, Freiheit und Recht“
folgt, sollte doch nicht unbegründete Vorwürfe ins!
Land schleudern. Der Abg. Herold bestreitet, daß
durch hohe Jnduftriezölle die Landwirtschaft ge¬
schädigt wird. Ein solcher Grundsatz ist Volkswirt-'
schaftlich höchst bedenklich. Nach der ^Taktik, die dasl
Zentrum in der Zollfrage eingeschlagen hat, hätte
es allen Grund, keine Vorwürfe gegen andere zu
schleudern. Das Zentrum ist sehr geschickt vorge¬
gangen, es hat den Antrag Kardorff nicht unter*;
schrieben, aber die Verantwortung dafür trägt es.!
Wir werden nach wie vor die Bevölkerung auf-l
klären und nachweisen, daß wir es sind, die bie,
Interessen der Gesamtheit wahrnehmen. Hat doch
selbst Graf Posadowsky im Reichstage ausgeführt,
daß sich die Verhältnisse fortgesetzt ungünstiger für
die Landwirtschaft gestalten müssen! Ich begreife
nicht, wie Herr Herold nach diesen Worten noch
Vertrauen zu der Regierung haben kann. Nach
meiner Überzeugung Hat die Landwirtschaft von'
der Regierung nichts zu erwarten. (Beifall rechts.)!

906g. Schmitz-Düsseldorf (Zentr.) empfiehlt
eine größere Förderung der landwirtschaftlichen
Winterschulen und einen möglichst hohm Ouebracho-
zoll. Des weiteren erklärt er bezüglich des Zoll¬
tarifs, seine Freunde ständen ganz und gar auf dem
Boden des Herrn v. Kardorff. Es sei nicht mög¬
lich, alles durchzusetzen, was man wünsche. Man
müsse sich auf den Boden der mittleren Linie stellen.
Auch die Arbeiter seien verständig genug, einzu¬
sehen, daß das, wa sim Tarif beschlossen, schließ¬
lich auch ihnen zu gute käme. Man müsse freilich
neben der Landwirtschaft auch der Industrie gerecht
werden. Wir können eine starke Industrie nicht
entbehren. Das Zentrum habe den Bund der Land¬
wirte stets unterstützt. Nur die jetzige Agitation
könne es nicht mitmachen, da sie sich von einer
verständigen Politik zu weit entferne. Wozu bedarf
es dieser Agitation? Wozu überhaupt des Bundes?,
Wir haben unsere großen landwirtschaftlichen Ver¬
bände, wir haben unsere heimischen Bauernvereine.
Wie kann eine außerhalb der engeren Heimat ent¬
standene Organisation diese zu leiten versuchen?
Unsere bäuerliche Bevölkerung ist im Grunde erz¬
konservativ. Ihre Rente ist klein, aber sie ist sicher.
Nichts ist verkehrter als wenn man diesen Bauern
einreden wollte, sie müßten eigentlich die Renten
der Jndusttie beziehen. Das ist eine Verkennung
der Sachlage. Eine solche Agitation kann nur irre¬
führen.. Deshalb widersetzen wir uns dem Bund
der Landwirte.

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Nenkirch (freikons.):
Die Ausführungen des Herrn v. Oldenburg, nach
denen die Überwindung der Obstruktion und bie
Annahme des Zolltarifs zwei ganz verschiedene Auf¬
gaben waren, sind meines Erachtens unrichtig.. Es
war unerläßlich, wenn man die Obstruktion über¬
winden wollte, daß man sich zunächst über eine
Fassung der Vorlage verständigte, die auch den
Wünschen der Regierung entsprach. Diejenigen, die
dazu beigetragen, haben also ihre politische und
patriotische Pflicht erfüllt. (Bravo!) Herr von

Wangenheim und seine Freunde haben anerkannt,

„Ist das der Fall, dann wette ich, traf ein
Brief von Ihrem geliebten Bären ein, der jedesmal
einem Platzregen gleich auf das schüchterne Sonnen¬
lächeln Ihres entzückenden Frohsinns zu fallen
pflegt! Unbegreiflich, wie der Herr Doktor das zu¬
stande bringt!“

„Wenn mein Kousin gelegentlich ernste Worte!
an Thea richtet, Herr Böhn, wird er auch wohl be-;
gründete Ursache dazu haben; das Leben bietet nicht
nur Sonnenschein sondern auch Schatten, mit denen
zu rechnen wir lernen müssen.“

„Selbstverständlich“, entgegnete Böhn, sich ein;
klein wenig ironisch gegen Brunhild verbeugend,!
„ich sehe jedoch nicht ein, weshalb man diese Schat-'
tenfeiten einander fortwährend zu Gemüte führen
soll, so lange uns die Freude lacht! Meiist @runb='
satz ist: gleich wie alles Schöne, das uns entgegen-
lacht, auch den schönen Augenblick zu genießen,
denn wer bürgt uns dafür, daß der nächste nicht beS;
Himmels Einsturz oder sonst eine gräßliche Kata-j
strophe bringt? Nehmen wir uns doch ein Bei-'
spiel an Mutter Natur; sehen Sie hier die Fische
in der krystallenen Flut, — die weißen Mooen dort
über den Wellen, die durch und durch von Frohsinn
erfüllt, nur leben und sorgenlos genießen, — sind
sie in ihrer vollkommenen Glückseligkeit des Da¬
seins nicht klüger, als wir Mensche, c, die wir uns
grämen über Dinge, die nicht zu ändern sind?“

„Wenn von einem Glücklichsein bei Fischen oder
Vögeln die Rede sein kann“, meinte Thea spöttisch.

„Oh, und warum nicht?“ gab Böhn lebhaft
zurück, „sie leben sorglos, lieben und vermehren
sich — genießen also alle Freuden! Und soll, streng
genommen, nicht auch der Hauptinhalt eines Men¬
schenlebens darin bestehen? Betrachten Sie die'
Vögel dort über uns in der heiteren, sonnenwarmen
Luft, pifit es ein beneidenswerteres Los als diese
beschwingten kleinen Sänger, die, das Herz voll
Liebe, im blauen Äther jubeln, um des Abends,
süß ermattet im weichen Nestchen zu ruhen. Kaum
man sich ein herrlicheres Liebesleben denken, als
diese winzigen Wesen führen, und die sollten
nicht empfinden, was Glück und Wonne ist? —“

„Sie beziehen alles aus die Liebe, Böhn, von
der ich gar nichts hören will“, sagte Thea mit ver¬
stelltem Schmollen, denn in Wahrheit gefiel ihr des
Künstlers Unterhaltung ausnehmend, „übrigens
weiß ich so gut wie nichts von der Lieber ich lese
keine Romane“, fügte sie, der kleinen Lüge einge¬
denk, schelmisch hinzu.

(Fortsetzung Mgi>



m der neue Zolltarif wesentliche Vorteile für die
Landwirtschaft bringt. Aber er hat gemeint, es
sei unsicher, was bei den Handelsverträgen heraus¬
komme. Er hat gemeint, bei dem Handelsvertrag
mit Rußland werde das Kompensationsobjekt in
den Viehzöllen liegen, somit werde der Schutz für
unsere Bauern wieder illusorisch gemacht werden.
Das ist doch ein arger Trugschluß. Die Viehzölle
sind im neuen Tarif so wesentlich erhöht, baß selbst
bei einer Ermäßigung derselben immer noch ein
genügender Schutz für die Bauern herauskommt.
Was die weiteren Ausführungen des Freiherrn von
Wangenheim anlangt, so ist prinzipiell Folgendes
zu bemerken: Die Landwirtschaft nimmt heute nicht
mehr die ausschlaggebende Stellung in unserem
Wirtschaftsleben ein, wie noch vor einem Menschen-
ujfter. Und es ist gar nicht abzusehen, wohin diese
Bewegung noch führt. Eine verständige Regierung
muß dem Rechnung tragen. Herr v. Wangenheim
hat auf den lückenlosen Tarif mit den hohen Sätzen
gehofft. Das war doch aber eine Illusion. Es
war doch schon für die Regierung schwierig genug,
überhaupt einen erhöhten Schutz der Landwirtschaft
zu erreichen, angesichts der Widerstände, die für
eine einfache Fortsetzung der bisherigen Handels¬
verträge eintraten, angesichts der Tatsache, daß von
einer Stelle^ die einen Einfluß! auf unsere Politik
zu haben Pflegt, versucht wurde, noch in letzter
Stunde unsere Regierung zur Zurückziehung des
Tarifs zu veranlassen und diese zu einer Ver¬
längerung der Handelsverträge zu bewegen. (Hört!
hört!) Es wäre doch gut, wenn der Bund der
Landwirte sich endlich auf den Boden der Tatsachen
stellen und aufhören würde, die Leidenschaften noch
mehr aufzuwühlen. (Lebhafte Zustimmung.) Ich
erkläre, daß diejenigen meiner Freunde, die für
den Antrag Kardorff gestimmt haben, sich um das
Vaterland verdient gemacht haben. (Beifalls

Abg. Goldschmidt (freis. Vp.) betont, daß die
Jetzige Zollpolitik nur die Grund- und Bodenpreise
in die Höhe treibe und infolge dessen die Lage der
Landwirtschaft fortgesetzt verschlimmere. Den Vor¬
teil von den hohen Zöllen habe nur der Großgrund¬
besitz, nicht aber der bäuerliche Besitz. (Ruf rechts:
Was verstehen Sie denn davon?) Dieser Einwand
sei so alt, daß er keinen Eindruck mehr mache. Über
die Arbeitsverhältnisse auf dem Lande liefern die
Verhandlungen des evangelisch-sozialen Kongresses
ein Bild. In der schweren Lage, in der sich die In¬
dustrie augenblicklich befinde, strömen die Arbeiter
wieder aufs Land zurück. Durch Annahme des An¬
trages Kardorff sei die Regierung in die allerschlech¬
teste Lage gekommen; sie habe, um die Obstruktion
niederzuschlagen, einen Zolltarif angenommen, den
sie früher für unannehmbar erklärt habe.

Abg. Dr. Hahn (b. k. P.): Auch wir lassen uns
nur vom Wohle des Ganzen leiten. Ich bin kein
einseitiger Jnteressenvertreter. (Schallendes Ge¬
lächter.) Ich verstehe es nicht, wie Herr von Zedlitz
der jetzigen Regierung sein Vertrauen ausdrücken
kann. Bei einer Regierung, die von ganz anderer:
wirtschaftlichen Grundanschauungen ausgeht, als
wir, darf man nicht von ihrem guten Willen etwas
erwarten. Das beweisen aufs deutlichste die letzten
Reden des Grafen Bülow und des Grafen Posa-
dowsky. Man kann darüber nicht im Zweifel sein,
daß die Regierung gar nicht die Absicht hat, Mittel¬
standspolitik zu treiben, sie treibt Manchesterpolitik,
sie treibt uns zu Zuständen, wie sie in England herr¬
schen. Wo ist denn ein Minister, der gewillt wäre,
der Sozialdemokratie gegenüber eine klare, zielbe¬
wußte, rücksichtslose Energie anzuwenden? Es wer¬
den Liebenswürdigkeiten an alle Adressen, ohne Aus¬
nahme, ausgeteilt, das verletzt mich in meinem poli¬
tischen Herzen tief. Durch den Antrag Kardorff ha¬
ben wir alle Trümpfe aus der Hand gegeben; man¬
gelhaft gerüstet gehen wir dem Kampf um die neuen
Handelsverträge entgegen.

Minister von Podbielski: Solche Worte, wie sie
hier von einem Mitglied des Hauses der Regierung
entgegengeschleudert sind, kann ich nun und nimmer¬
mehr unwidersprochen ins Land hinausgehen lassen.
(Verfall.) Ich muß es offen bekennen, es hat mich
rn meinem konservativen Herzen wirklich tief ge¬
schmerzt, daß so etwas ausgesprochen werden kann.
(Beifall.) Ich habe das wärmste Interesse für die
Landwirtschaft, ich habe mit meinem ganzen Sein
unausgesetzt dafür gekämpft, aber durch diese Aus¬
führungen ist das Tischtuch absolut zerschnitten zwi¬
schen mir und dem Bund der Landwirte, der das
m

vergessen kann. Mt einem Verein, der solche ßeute
als Vertreter entsendet, ist absolut kein Rechtens
mehr von meiner Seite. (Beifall.) Diese Rede des
Abgeordneten Hahn konnte wohl an einer anderen
Stelle gehalten werden, hier an dieser Stelle war

dazu ferne Veranlassung. Die Parteien — das
kommt vor — setzen sich auseinander über politische
Auffassungen, und das ist auch, soweit ich das habe
verfolgen können, bis zum Moment hier innerhalb
des Hauses geschehen. Erft am Schluß des heutigen
Tages — ich verstehe gar nicht den Grund dieser
Provokation — da erscheint der dritte Vorsitzende
des Bundes und hält eine Rede, die nun und nim¬
mermehr in unserer ländlichen, sicher nicht in unserer
konservativen Bevölkerung, Widerhall finden kann.
Ich verstehe es ja, wenn ein solcher Redner vor einer
Versammlung, die gern seinen beredten Worten
lauscht, Ausführungen macht, die leicht über die
Situation hinwegtäuschen, hier aber in diesem Hause
wundert mich das sehr. Der Zolltarif ist doch nur

die Grundlage für unsere weiteren Vertragsverhand¬
lungen, aber der Abgeordnete Hahn wirft Zolltarif
und Handelsverträge durcheinander. Man kann ja
mit dem Zolltarif nicht zufrieden sein, man kann
sagen, es hätte eine weitere Bindung stattfinden,
es hätten einzelne Zölle noch erhöht werden müssen.
Das verstehe ich. Aber daß jetzt bereits der Stab
über die Handelsverträge gebrochen wird, deren
Gestaltung selbst der Reichskanzler noch gar nicht
übersehen kann, das ist mir unverständlich. Der
Tarif ist eine Verbesserung gegen den bisherigen
Zustand, und lediglich der Agitation wegen sagen
Sie im Lande: Seht, in welch schreckliche Zustande
kommen wir hinein! Ich bedauere das aufrichtig,
denn ich habe bis heute noch geglaubt, daß inner¬
halb des Bundes der Landwirte diejenigen Elemente
die Oberhand gewinnen würden, die in einer ge¬
meinsamen Vertretung das Heil der Landwirtschaft
sehen. Dieser Glaube ist heute durch diese provoka¬
torische Rede ein für alle Mal für mich beendet. Vor
einigen Tagen hat der Reichskanzler hier gesagt, die
Regierung sei bei Aufstellung des Tarifs bestrebt
gewesen, den Interessen der Landwirtschaft soweit
als möglich entgegenzukommen, sie sei ohne Aus¬
nahme davon überzeugt, daß der Tarif erhebliche
Fortschritte für die Landwirtschaft biete, und sie
werde bei den bevorstehenden Handelsvertragsver¬
handlungen nicht blos mit Worten, sondern auch in
der Tat bestrebt sein, die Interessen der Landwirt¬
schaft gewissenhaft wahrzunehmen. Das ist auch
der Standpunkt, auf dem ich stehe, und den ich alle
Zeit bereit bin, mit meiner ganzen Person zu ver¬

treten. (Lebhafter Beifall.)
. Hierauf wird die Debatte geschlossen.

Persönlich bemerkt
Mg. Dr. Hahn (b. k. F.): Der Mnister hat

meine Intentionen nicht zutreffend aufgefaßt.
(Lachen.) Ich habe dasselbe gesagt, wie die Herren
von Oldenburg und Wangenheim, ich habe auch
nicht agitatorisch oder provokatorisch gesprochen. Es.
gab eine Zeit, wo der jetzige Mnister selbst ebenso
wenig Vertrauen zur Regierung hatte, wie ich. Der

Minister sagt, das Tischtuch zwischen ihm und dem
Bund der Landwirte sei zerschnitten. Ein Tisch¬
tuch zwischen uns existiert ja seit 4 Jahren nicht
mehr, es konnte also auch keins zerschnitten werden.

(Gelächter links und im Zentrum.)
Hierauf wird der Titel „Minister“ bewilligt.
Die weitere Beratung des Etats det landwirt¬

schaftlichen Verwaltung wird auf Freitag 11 Uhr
vertagt. (Hierauf Etat der Gestütsverwaltung.)

Schluß 41/4 Uhr.
_

Gerichts?aal.

nn. Bromberg, 29. Januar. In der heutigen
Schöffengerichtssitzung wurde u. a. gegen den Mau¬
rergesellen Erich Stoltz, die Malergehulfen Adalbert
Stolz und Albert Degen von hier und den An¬
streicher Damaschke, zur Zeit in Berlin, wegen ge¬
meinschaftlichen Hausfriedensbruchs, gegen Degen
auch noch wegen Körperverletzung verhandelt. Am
21. Juni v. I. kamen die Angeklagten spät abends
in das Lokal des Gastwirts Stock in der Kujawier-
straße. In einem Zimmer der Gastwirtschaft saßen
mehrere Gäste, die von den Angeklagten belästigt
wurden. Der Aufforderung des Wirts, das Lokal
zu verlassen, leisteten sie keine Folge, bis Stoltz
schließlich gewaltsam hinausbefördert wurde, worauf
auch die anderen das Lokal verließen. Bei dieser Ge¬
legenheit nahmen sie mehrere Biergläser und einen

Steintopf mit, die sie durch die Tür in das Gast¬
zimmer warfen. Der Topf traf den Stock an den
Kopf, so daß er eine blutende Wunde davontrug.
Nach der Anklage sollte Degen der Täter sein. Der
Gerichtshof erkannte wegen des Hausfriedensbruchs
gegen jeden der Angeklagten auf eine Woche Ge¬
fängnis; wegen der Körperverletzung erfolgte, da
der Sachverhalt in dieser Beziehung nicht genügend
aufgeklärt erschien, Freisprechung.

Technische Mittheilungen.
Ilmenau in Thüringen. Das hiesige Technikum,

eine höhere und mittlere Fachschule für Maschinenbau und
Elektrotechnik, wurde im Schuljahre 1901/2 von 1600
Technikern besucht. Das Sommer-Semester 1903 beginnt
am 17. April, der Vorunterricht für das erste Semester
am 24. März. Anfragen und Anmeldungen sind rechtzeitig
an die Direktion zu richten, die erforderlichen Falles gern
weitere Auskunft erteilt.

Handelsnachrichten.
Danzig, 29. Januar. Weizen unregelmäßig, 1 bis

2 M. billiger. Gehandelt ist inländischer rotbunt 724 Gr.
144 M., 766 Gr. 152 M., bunt 756 und 761 Gr. 152 M.,
hellbunt 750 Gr. 152 M., hochbunt 756 und 761 Gr. 154
M., 783 Gr. 155,50 M., streng rot 766 Gr. 151 M.,
mildrot 766 Gr. 151 M., russischer zum Transit - M.
per Tonne. — Roggen schwächer. Bezahlt ist inländischer
von 720 bis 738 Gr. 126 M., russischer zum Transit —

M., polnischer zum Transit 744 Gr. 92 M. Alles per 714
Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist in¬
ländische ^evalier- 662 Gr. 130 M., russische zum Transit
große — M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt
tft inländischer 152 M., mit Geruch 117,50 M., russischer
zum Transit — M. per Tonne. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: + 0 Grad Reaumur. — Wind: W.
Chemnitz, 28. Januar. (Produktenbericht.) Die

Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war sehr matt,
Und das Geschäft bewegte sich in engsten Grenzen. Das
Angebot von Landware war sowohl in Weizen als auch in
Roggen sehr bedeutend, aber auch ausländische Qualitäten
waren weit über Bedarf offeriert, da durch die überaus
warme Witterung sehr baldige Schiffahrtseröffnung zu er¬

warten bleibt. Die letzten Preise konnten sich kaum be¬
haupten. Hafer und Mais waren schlank zu plazieren,
Gerste wenig beachtet. — Witterung: Schön. — Tendenz:
Ruhig.

Getreide. Weizen, fremder 178—181 M., do. sächsischer
neuer 152—157 M. Roggen hiesiger neuer 134—139 M.,
do. niederländ.- sächsischer und preußischer 142—146 M.
Gerste, Brauwaare, fremde 160—188 M., do. Brauwaare,
sächsische 145—155 M.. do. Mahl- und Futterwaare
128—135 M. Hafer inländischer neuer 143—148 M., do.
ausländischer 148—152 M. Mais grobkörnig 139 bis
145 M., do. mittel 139—145 M., do. Cinquannn 145 bis
148 M. Erbsen, Kochwaare 200—230 M., do. Mahl- und
Futterwaare 170—180 M. Roggenkleie 99—100 M.
Weizenkleie, grob 96—97 M. Raps 190—200 M. Leinsaat,
feinste besatzfreie russische 260—270 M., do. seine russische
260 M., do. mittlere — M., do. Laplata 240 M., do.
Bombay 275. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl. Kaiser-Auszug 29,50
M. Weizenmehl 00 25,00—26,00 M., do. 0 23,50—24,50
M. Roggenmehl 0 22,75—23,00 M., do. 120,75—21,00
M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 29. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,15. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,05—7,20. Ruhig. Brotrafsinade I. ohne Faß
29,82Vz. Kryftallzucker I. nt. S. 29,57ps. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57 Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07 1 / 2.

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Januar 15,80 Gd., 16^00 Br., —bez., per Februar
15,90 Gd., 16,00 Br., —bez., per Mai 16,20 Gd.,
16,25 Br., —bez., per Augtrst 16,60 Gd., 16,65 Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 17,65 Gd., 17,75 Br.,
—bez. — Ruhig.

Hamburg, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. mecklenburgischer 155, Hard Winter Nr. 2
Jan.-Abladnng 132,00. — Roggen ruhig, südruss. ruhig,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 106,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 143,00. — Mais ruhig, 130—132, runder

.
- Hafer stetig. - Gerste fest. - Rüböl

still, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Januar 13,75 Br., 13,00 Gd., per Januar-Februar 13,75
Br., 13,00 Gd., per Februar-März 13,75 Br.. 13,00 Gd.,
per März - April 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Schön.

Köln, 29. Januar. (Produktenmarkt.) Irr Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 29. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per Januar — Gd., — Br., per April 7,64 Gd.,
7,65 Br. — Roggen per Januar —,— Gd., —Br., per
April 6,65 Gd., 6,66 Br. — Hafer per Januar —,— Gd.,
—Br., per April 6,12 Gd., 6,14 Br. — Mais per
Januar — Gd.. — Br., per Mai 5,94 Gd., 5,95 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,75 Gd.,
11,85Br.-Weiter: Schön.

Paris, 29. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Januar 22,55, per Februar 22,75,

per März - April 22,90, per März-Juni 22,90. -*

Roggen ruhig, per Januar 16,65, per März-Juni 16,50. —

Mehl ruhig, per Januar 29,65, per Februar 29,80,
per März - April 30,05, per März - Juni 30,05. —

Rüböl ruhig, per Januar 54,50, per Februar 54,50,
per März - April 54,50, per Mai - August 55,25. —

Spiritus ruhig, per Januar 43,00, per Februar 43,00,
per März-April 43,50, per Sevtember-Dezember 37,75. —

Wetter: Schön, frisch.
Antwerpen, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

weichend. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste fest.
Amsterdam, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen,

Roggen und Rüböl geschäftslos.
London 29. Januar. An der Küste 3 Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Schön.
New-Dork, 28. Januar. (Waarenbericht). Baum»

wollenpreis in New-Dork 9,05, do. für Lieferung per
März 8,89, do. für Lieferung per Mai 8,94. Baum-
wollenpreis in New-Orleans 87/8 .

— Petroleum Stand
White in New-Pork 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, CreditBalances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,25, do. Rohe u. Brothers
10,45. — Mais Tendenz —, do. per Januar 71, per
Mai 5OV9, per Juli 48*'4 .

— Roter Winterweizen loco
81%, Weizen per Januar —, do. per: Mai 81Vs, do.
per Juli 78%, do. per September —. Getreideftacht nach
Liverpool l 1 /* — Kaffee fair RioRr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,10, per April 4,30. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05-3,10. Zucker 3 5

16 . Zinn 29,10-29,40.
Kupfer 12,37-12,67. Speck Chicago short clear 9,50-9,75.
Pork per Mai 16,55.

Nerv-?)ork, 29. Januar.
• • • » D. — C.
. . . . -D. 81% C.

Berlin, 29. Januar. Die von dorr auswärtigen
Plätzen gemeldeten Notirungen lauteten fest, und sich ihnen
anschließend, zeigte die heutige Börse auf allen Gebreten

8,

'

tut

viele Effekten sich Stückmangel geltend machte. Das Ge-

Weizerr'per Januar
per Mai

anschließend, zeigte ote yeunge Börse aus anen Gevreren
eine sehr zuversichtliche Stimmung, da auch! die hauptsäch¬
lichste Stütze der Hausse-Strömung, die Geldflüssigkeit,
noch immer in der Zunahme begriffen scheint, und für
viele Effekten sich Stückmangel geltend machte. Das Ge¬
schäft hatte in einigen der am meisten bevorzugten Effekten
ein ziemlich lebhaftes Aeußere, und die Umsätze erreichten
größere Ausdehnung. Nachbörslich allgemein matter.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien, Fran¬
zosen und Lombarden haben keine größeren Veränderungen
auszuweisen.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 n. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 223,10—2,60—90 bez. Franzosen 150,25
bez. Lombarden 15,25—20 bez. Anatolier —bez. Jtal.
Rente —bez. Spanier W,30—60 bez. 4Vzproz. Chinesen
92.10 bez. Türkenlose 136,20—5,50—75 bez. Buenos-AireS
42—41,90 bez. Diskonto-Kommandit 198,70 bez. Darmst.
Bank 141,25 bez. Nationalbank f. D. 121,00 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 160,90—75 —90 bez. Deutsche Bank
216,75 bez. Dresdner Bank 150,25-10 bez. Russische
Bank —bez. Dortmund-Gronau 194,25 bez. Lübeck«
Büchen —,— bez. Marienburg-Mlawka 72,75 bez. Oft«
preußische Südbahn bez. Gotthardbahn 182,40 bez.
Transvaal 168,75 bez. Canada-Pacific 136—5,90 bez.
Prince Henri 106,30—Ve bez. Große Berl. Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 101,50 bez. Nordd. Lloyd
95,60 bez. Dynamit-Trust —bez. 3prozent. Reichs¬
anleihe 92,50 beg. Meridional 139,25—9bez. Mittelmeer
93.10 bez. — Tendenz: matter.

Frankfurt a. M., 29. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 223,20, Franzosen —, Lombarden
15,40, Gotthardbahn —Deutsche Bank 216.90, Dis¬
konto-Kommandit 198,90, Dresdner Bank 150,10, Berl.
Handelsgesellschaft 161,90. Bochumer Gußstahl >

Gelsenkirchen -

,—, Harpener 175,30, Hibernia ,

Italienische Mittelmeerbahn 93,40, ?Schuckert 80,00, All¬
gemeine Elektrizitätsgesellschaft 182,30, Türkenlose 136,00.
Schaaffhausenscher Bankverein 121,80, Nationalbank 120,90,
- Fest.

Wien, 29. Januar. Ungarische Kreditaktien 752,00,
Oesterreichische Kreditaktien 707,50, Franzosen:701,50, Lom¬
barden 56,50, Elbethalbahn 458,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,85, Oesterreichische Kronenanleihe 101,70, Ungarische
Kronenanleihe 99,75, MarknotenN17,22l/2, Bankverein 483,00
Länderbank 412,00, Buschtier. Lt. B. 1021, Türkische Lose
125,00, Brüxer —, Alpine Montan 404,00, 4proz.
ungarische Goldrente 121,25, Tabakaktien —. — Ruhig.

Paris, 29. Januar. 3proz. Rente 100,00, Italiener
102,20, 3proz. Portugiesen 32,20, Spanier äußere An¬
leihe 89,60, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,60, do. Gr. D.
30,67Vs, Türkische ßofe?134,75, Ottomanbank 607,00, Rio
Tinto 1124, Suezkanalaktien —.

- Fest.
London 29. Januar. Feine Wollen fest, begehrt,

grobe Croßbreds 15 Prozent höher als vorige Auktions¬
preise, fehlerhafte Wollen unregelmäßig.

Bradford, 29. Januar. Wolle fest, unverändert,
tätiger. Neue Garnaufträge nicht zahlreich. Spinner mit
Abwickeln alter Aufträge beschäftigt.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERKINS & CO. schutz-mabo.

Berliner Börse, 29. Januar 1903. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Er.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 11 Kr.: 1,12%
1 Bbl.: 2,19, 1 Gd.-Kbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Bb. 4, Lb. 5, Priv.

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap*
'Du Bcha.Schatz
‘ Dt. Reicbs.-A.

do nnk.b.1905
do. do.

Prenes. cone A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom Aal. 1887
Hamb amort 1893

do do. 1837
Hass. St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1893

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov - Obi
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Bbein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Elberf. 6t.-0 bl. 9
Ess. St.A.lV,V(u8)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger .

M ündener St.-A.
Statt 8t.-A n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do
io. do

Cenx. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- n. Neuui,
do. do.

öetprenssiscb,
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
_ do,
Sächsische

da.

lOi 300
103.OObG
lOS.OOoG

ÖS 6Ob0
los 900
103.9OQ

ÖS 60b
lOO.yObG
lOO.SObG

9O.50G

OO.TObG

98.90B
9».60b

lOö.ÖoG
8 ».OObG

100.306
90.750

105.50bB
90 35b

1 OO 30b
104.6050

99.70b
IVO 160
100.5 OB
100.100

99 600
1O3.7O0G
103. »Ob
103.80oG

99.80B

09-600

100.400
103.100

99.90B
118 500
llo.lObG
103 OOoG

99.90b
91.500

1 «0.4000
*9.60bti

100.400

105.000
09 800

100.100
89.60b

103.350
99.900

100.40b

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC,
Wests. lndsch“.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
^Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
äj Posensche
i do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.

Bad. Präm.«A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.Ij.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-TbL-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

89.7 Ob
100.000

101 758
103 900
103.900

99.900
100.100

89.400

£03.750
100 300
103.6öbG
100.300
103 60
100.300
103.700
lOO.SObG

100.300
103 800
103.60b

$03.700
lOO.SObG
148.30b
16 l.oObB
13» 50bG
137 »0«
143.50b

30.75b
133.SOb

Ausländ. Fonds Pfandbr.
5 $ Argentin. Ani.

4j£i do. innere
do. äussere

Chile Gold - Aul.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Qriech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rnss. Anlh. 1902
do. Goldrente

83.80bG
83.40oB
93.000

104.606G
10076b

93.35KB
43.900
33.50bG
45.900

103 60bB
i 00.60b
103.700

loi.sobe
157.50KB

S3.40M1
995056
86.7056

lOl.lObG

Russ. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. At 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C. p. 1.4.1876
do, Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Aul. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

do. do. 87

98.40ÖQ
97.60b

101.300
7».30bG
90.40K6

103.40KG
33.65b

13550b
103 30bG
100.308

94.50bG
95.1O0Q
79.600
43.508
80.75bG

101.70b

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.atig
Allg. Dt. Kleinb.
Bratmschweig.Ld
Crefelder . . <

Dortmund-Gronan
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank,
Lübeck -Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . , .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

46.35b
135.350

87.500
194 35oG

56.800
109.750

73.<TobQ
80.50DG

15 f .»Ob
15.60b
36.700

186.00b

101.200

93.70b

103.550

168.30b
397568

Eisenbahn-PrliiyQbllgat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Une.Stb. alt

do. Ndrüwestb.
Südösterr. (Lomb.>

do. Obi. Gold
Koslow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Neta

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

»5.358
111.30bG

G6.l0bQ
105.300
101.40b
1 »3.30b
l«3.6ftbG
10l.70bG

70 50oG
1O2.6O0G

108.750
104.000
100.700

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80£abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL IVH.
Dtsch. Gfdcr. I.

do. H
do. VUI.
do. H. u. IX a.

do. Hn.-B, VII
do. do. VIII

Frkf.H.BS.XIV.
Hamb. Hypot-Bk

de. do. 1905
do. do. 1908

Hann B. C. A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. •Strel.H.-f.I-II
do. do. I-H . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grtmdcbr.
HeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Gnmdcred -

Pomm. Hyp.-Bank frc.
Preuss. Bodcr.-Pf. 6

do. 1900 IV
“

do. 1905 XI?
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.vJ.99unk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
de. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908

do.XX.XXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rbein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm. - 0.

Rhein.-W. B. I.U1.
do.ILJV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
8chles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Woatd. Bodoncr.

3
*• m

?
8

aj
4
4

?

I
*

lOO.OObB
85.30bG
96.50KG

I00 600
,33.35KB
HS.SObG

»T.lObG
J03.35bG
1 OO.ölioU

»5.7 5bG
lOO »OoG
100.7506
lOO 750

»6.35oG
»7 500
Ö&.3O0G

103.300
95.30ÖG
68.7 5bG
63 60KG
»O.lObG

,01.3006
135.7506

99.100
»5.500

lOO.SObG

100.3006
89.6066

116,100
,01.3006

»6.50bG
»7.00«G

IO3.4O0G
99.8006

lOO.SObB
»4.70bG

100.35G

95.5O0G
95.50=6

I 6H.700G

103.50bti
102.000
10« 0036
lOO 60Ö

»7 OObG
98.000

IOI.OOOG
»5.4006
S9.O0-«

100.60«
95.1006

IOI.OOG
95.60»

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bere.-Mürk. Bank
Berliner Bank .

do. Handela-Gos.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank

Duisburg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
K51n.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 8O5
Mitteldtsöh.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtscfc
Niederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.B0d.Cr.80 g
do. Hypoth.Act.-B.
Reiehsoank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Scbaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfäüscheBank

131.4006
158.40KG

»4.90bG
161.10b
116,75b
103.750
145.OOoG
1O7.OO0G
101.250
141.35b
216.5O0G

»7.75bG
198.6036
112.00bB
150.00b
107.00G
ISO.OObG
134.3506
1 21.6006
136.800

1)9.750
133.600

96.8000
lll.SObG
121.2506
103.5 OOG
137.5006
140 0006
l76.O0bG
106.00 G

154.00»

13Ö.50bB
121.9006
143.750
177.500
133.25bG
114 0006

Industrie-Papiere
Accumulatorenfb..
Adlerbrau. D&ssld.
Allg. Electr.-Ges
Anhalter Kehlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck) Bergb.
Arenberg do .

BerlmerElectWk,
Berl. Maachinenb.
Bielefelder Hasch.
Bismarckhütte
Bochumer Gusast.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn,
Concordia . , ,

134.2506

181.96b
83.500
SS.löbG

101.0006
569.00b
185.50b
300.35b
363.7506
280.3»bQ
181.75b
1 16.000
190.OObG

40.OObG
15,.«Ob
193.750

0.750
370.35b

Coneolidation .

Dtsch. Gasglühl,
do.Waff.u. Mun.

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust

.

Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges,
Freund Maschm.,
Gelsenkirch. Bgw,
GeorgMarienBgw.

do. do. 8t.-Pr.
Germania Dortm!
Hallesche Masch

Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Benestenbg.Msch.
Hibernia .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch, Eis. u. Stahl
Höchster Farbwk.
Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZnckert
Kölner Bergw.-V
Königa-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefban .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. Msch.

Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch 6 Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portt.-L.
0 reust, k Koppel
Phönix, Lit.A. abg

27 343.10bG
306.OObG
198.OObG

Ravensbg. &pmn. 0
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W. 12

304.35bG
71.90b

133.750
110.500
173.00b
339.00b
139.50oG
389.500
,76.60b
104.35bG
,37.500
198.50bG
306.000
385.35bG
338.75bG
113.OObG

J»4.0«bG
175.75bG
155.50b
I08.50b6
173.70b

7.500
H3.50bG
150.00*
35.3000
lOl.SObG
115.750
140.750
209.25b
305.5ObG
355.O0bB
2,7.40b
182.006
258.OObG
121.00b
105 OObG
360.25hG

37 008
7 1.50b

347.00K6
HO.SObG

84.9O0G
156.35a
157.OObG
110.60b

9 7.OObG
104.00*
121 .tobe
136.00^
,16 5«a
lOO.SObG
151.OObG

RombacherHütten I 5
Rositzer Zuckers I 9
Sächsisch. Gussst.! 5|
Schles. Cement .1 6^
Scbaiker Gruben SO
Schles.Zinkbntten 16
Schuiz-nnaudt .

Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kunferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel. Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packett

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

153.25bG
139.50b
181.500
154.75b
356.OObG
361 75bG
147.500
1 2 l.ttObQ
304.9üb
1 28.50b
199.500

75.400
31.90b

12 O.lObG
155.7 5b

83.OObG
122.»Ob
158.00b
182 500

66J2SO
182.35b
141.OObG

105!ÖoB
152.50b

79 250
193.75b
1 O 1.70b
179.008

33250
95.60b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 3 108.80)B
Brüss. u. Ant. 8T. 3 81.300
Kopenhagen. 8T. 4 112.30b
London . > 8T. 4 20.475b

do. 3M. 4 20.320
New Tork
Paris . . .

2M.
8T. 3

4.2025bB
81.450

do. . . . 2M. 3 81.100
Wien . . .

do.
8T.
2M. § 85.30b

85.150
ItaliemPlätze 10 T. 5 S 1.35b
Petersburg . 8T. 2,5.750

Gold, Silber u Banknoten.
2ß-Francs-St6cke .

Stverereigns pro St .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten , .

Engl. Banknoten, ILst
Franz. Banknot, lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten. 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel

307.9000 Zeil-Cofleens.

20.43b
16.20»«
4.19351-6
81.55b
20.49b

81 .55b
168.90b

85.35b
216.20b
384.10b

L?SWktttt.A«-Mu«W
auf flr. d. Berichte d. Deutsch. Seewart,
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.

31. Januar. Wolkig, später auf¬
klärend. Naßkalt. Sturmwarnung
für die Küste.

1. Februar. TeZls klar, meist
trocken, winterlich gelinde. Windig.

S. Februar. Wolkig, Niederschläge.
Um Null herum. Stark windig.

3. Februar. Gelinde. Niederschlage.
Sturmwarnnng.

4. Februar.-Wenig verändert. Et,
was abflauender Wind.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Serwarte inHamburg,29.Januar.

Bor.0.1(8.

etativnen.
u.d.Mee»
reSspieg.

reb.i.mm
SBink. Wetter il

Christiansnnd 740 WNW Schnee 8
Skagen 749 WNW Dunst 3
Kopenhagen 754 W h. beb. 8
Stockholm 741 WSW bedeckt 8
Haparanda 732 Windst wolkig —13
Borkum 767 W wlklS. 5
Hamburg
Swinemünde

763
759

W
W

h. beb.
WlklS.

4
8

Nenfahrwaff. 753 WSW bedeckt 8
Memel 748 SW bedeckt 8

Scilly 772 WNW wolkig 0
Franks. 0 . M.
München

772
775

WSW
W

bedeckt
heiter

6
1

Chemnitz 764 S bedeckt 8
Berlin 763 W wolkig 5
Hannover 766 W bedeckt 5
Breslau 765 SW bedeckt 4

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halse-
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlter
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, enter. Lhrer,
Strehlen (Schlesien).



Neueste Ernte 1
COIlgO, reinschmeckend • . • . .

Moning-CongO) gutschmeckend . .

NincllOW-CongO, fein kräftig ....

ff. Kintuck-Congo, aromatisch . . .

SOUChOIlg, aromatisch, kräftig . . .

ff. ,, kräftig und ausgiebig .

Ceylon-Thee’s in Preislagen von

Besonderen Beifall
finden meine Spezialitäten:

Russische Melange I
Russische Melange H

GrUS-Thee, staubfrei, in Preislagen 1,60, 2,00, 3,00.
SS* Postsendungen von 5 Pfd. an franco!

Danzigerstr. ZG/LV,
vis ä vis der Panlshirche.

Frledrichstr. 30,
vis-a-vis Hotel 1 engning.

I Statt Btfimbtter Meldung. D
B Die glücklich erfolgte Ge- gZ burt eines gesunden Söhn- |j
% chens zeigen ganz er- e
a gebenft an €
p Bromberg, 29. Jan. 1903.

A Generalkommiss. - Sekretär
I Willi. Busch
& und Frau

Hedwig geb. Günther.

Allen Freunden und Be¬
kannten, die unserm lieben
Entschlafenen die letzte Ehre
erwiesen haben und seinen
Heimgang mit uns be-
rrauern, sage ich im Namen
der Hinterbliebenen herz¬
lichen tiefgefühlten (71

Duuk.
Bromberg, 30. Jan. 1903.

Karl Abseht.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst «ui» Wissenschaft.

Montag, den 2. Februar, 8 llljr, Ziliiikaßno:

Vsvtvvtg
des Kenn Gewerberats USr,nr-Kro»iberg:

Die Diisstldorsec kmerbe- it. in|iii|t6ni.
Mit Lichtbildern.

Die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft erhalten in der Fromm-

schen Buchhandlung gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte der
Deutschen Gesellschaft für sich eine Eintrittskarte unentgeltlich und
für zwei Familienmitglieder Karten zu je 25 Pfg. Nichtmitglieder

, zahlen 2 Mk. (471;
Es wird gebeten, pünktlich zu erschein n.

uterricht in doppelter Knchfihrnng.
Korrespollden; und Äenogrnphie

für D a in e n u n d Herre n.

Eintritt jederzeit. — Anmeldung erbittet (57

Emil Stetten, Wtoriastraße 6.

Friedrichstrasse
I¥o. 46. (27

Weitere Amneld. zu meiitetn

Wintertanzkursus,
welcher mit 20. Januar begonnen
hat, nehme noch entgegen. (65
Balletmstr.L.Wittig,Sch!einitzst.1.

Unterzeichnete gibt'

hiermit bekannt, daß
der Unterrichts

Kursus betr. Fcdrrarbeiten
beendet u. Herr 12. l^eppelt,
Nrtterstr. 17 die Niederlage
meiner Materialien itfceritom=
men hat. F. Schmidt.

SekuirdrrueV
bc 8 Gymnasiums zu Nachhilfe¬
stunden gewünscht. Offerten n.

K. L. an die Geschäftsst. d. Ztg.

ÄlsKochstanZW
A. Roll, Bromberg, Koinmar kc 4.

Die Verwaltung
eines Herrschaft.Mietshauses
ist zu vergeben. Bewerber mögen
ihre Angebote und Bedingungen
einsenden unter R. K. No. 611
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

5®
© 56

«••e

u

Pianoiorte-Fabrik |E
€. J. Quandt, Berlin, «§

Hoflieferant. (30 J J
NieäefloEeinBroralieri^spÄ?^». Es

' ”

». R. P. No. 115 486. »ft
NeiL QuandVs Patentklangboden. ||

Pianino’®
® in grosser Auswahl wieder eingetroffen. gF

Bekanntmachung.
Montag, 2. Februar d. I.

und an den folgenden Tagen, von

vorm. 10 Uhr ab, werde ich biers.
Viktoriastr. 8 in den früher
Wilh. Mittelstadt’ «cfjeit Ge¬
schäftsräumen (41

die dort befindlichen Waren¬
bestände, bestehend aus: Kolo¬
nialwaren, Delikatessen, Thee,
Gemüse-Konserven, Wein, Ii-
garren, sowie die Ladeneinrich¬
tung u. a. m. meistb. versteigern.

6rar“be, Gerichtsvollzieher a. D.

roiio»®Sit3Äi
Manerstr. 1, Hos, Kornmarktstr. 8
4 Plüschsessel, 1 Sofatisch, 1 Spie-
zelspind, Teppich,Betten, 5Damcn-
^ackets,Ballhandschuhe,eleg Besätze,
Rüschen, Wolle. Garn, Papier-,
Gummi- n. a. Wäsche, Posamen¬
ten, Zigarren u. v. a. (75
Crohn, Auktionator, Manerstr. 1.

soforta.Wirtbsch.,Möb.,
Nachlaßsachen, land- it.

V f v
forstwirthschaftliche Er¬

zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

Mm BSE Auktion
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator, Manerstr. 1.

Für mein Manufaktur-!
nnd Modewarengeschäft I
suche einen (391

Lehrling
m. gut.Schnlkenntnissen. 1

i Leo Brückmann

Eine sniib. Ansiviirterin
von sof. gesucht. Danzigerstr. 39, T.

Aufwärterin verl. Viktoriastr. 11.

1 Anfwartemädchen w. verl.
Elisabethstr. 30, Portal IT, 2 Tr. l

Empf.Miidchen. Stellensuchende
erh sof. Stellg. Gesindevermieterin
Fr. Emilie Müller, Karlstraße 20.

Wirtin,Amme,Mädchen s. z
haben Friedrichsplatz 3 bei Fr.
Julie Goede, Gesindevermieterm.

Empf.Mädchen v. sogl. Pers. erh.
St. h. a. f. Bert. Fr Auguste Lie-
hig,Karlst.!3, Stellenvrrmittlertn.

' ädch v.a.e. Fr. JosejtlimeRreft,
Gesindevermieterin, Bärenstr. 2 , II.

Wirtin, Mädchen von aus¬
wärts emps. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, BärenstraßeZ.

Lehrling LKMS
gesucht. Offert, uns. C. M. 64
an die Geschäftsst. d. Ztg. (309!
Qu w. die Schreibm. erl.
4311* u. i.Stenogr. firm
ist, sucht Stell. Gest. Angebote

C. L. 90 nti d. Gschst d.Ztg.

verloren?SS;

60000 Mark,
I stell., in Prinzenthal gef. Off. u.

Z. 49 an die Geschäftsst. b. Ztg.
150—260 M. w. geg. Sicherh.

u. hohe Zins. a. it. kurze Zeit z. leih.
ges. Gfl.Off u. 8 . 8 . a . d.gschst. erb.

Ingenieur sucht Ketetli-
gnttg au kl. Fabrik ob. techn.
Ge sch. nt. kl. Kapit. Gfl Off.
iLF\ 88 mb@frf)^^^erK
AlMige Bmifgeiiict

aus städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin,
gungen zu vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d» Mieths.
ertrages und amtlichen Nutzungs-
wertcS erbeten an (136
Subdirektorboidstcin,Posen.

Kredit! Geld!
Wer solches in belieb. Höhe, aus
reellem billig. Wege erlang, will,
erhält Prospekt mit Näherem srco.
Off. u. Kredit 9 Bef. d. Geschst.

Lackballscbuhe. . .

Lackspangenschnhe .

Filzschuhe . . von

Gummischuhe . . .

In feinsten und elegantesten

Ball-, Geselischaftsschuhen!
u. Stiefeln

ist das Lager sehr bedeutend, um auch damit zu

räumen, sind diese Waren im Preise stark herab¬
gesetzt -worden. (6

Kreisn l Cb.
5. Poststrasse 5.

Kaufhaus für Schuhwaren.

8. StncBzinskf, Krmimg
Friedvichstiruste

Möbel, Spiegel n.Polstern>aren 6,,Ui“te *““■

Ein junges Mädchen,
feit Längerem prakt. tätig, kauf-
männ. vorgebild. schöne Handschr.,
Schreibmasch.,Stenogr.(125 Stlb),

sucht Stellung SlSÄK
ev. m. freier Station. Gest. Angeb.
an Fräulein Mallow, Berlin,
Wasserthorstr. 35 (Rtarienheim).

d. 25. ein
hellbrauner Damen-

Mnsf, vermutlich in ein. Droschke
auf der Fahrt zum Theat r. Ab¬
zugeben gegen 10 Mk. Belohnung
Danzigerftraste 129, I rechts,
zwi'ch. 8 ti. 9 Vormitt. (3093

1 großer schwarzer Hahn
(Jtal.) gestern abhand. gekommen.
Geg. Bel. ab%. Danzigerstr.106.
Empfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

10 eleg. Damen-Masken
zu verleihen. (Fischerin Original).
K asernenstr. 9, Gartenh., Pt. l.

föleg. Dam.-Mask. u Herr.-Clwn -

® Mask. b. z. vl. Ds. g.Chaisel. s. b.
z. vk. Schleus., AlteSchulst. FS, p. l.

Elez.DomeokoWm
zu verleihen. Kornmarktstr. 5.

Eine durchaus

Wandte Verkilstseri«
für

Jamencanfcct.u.WSscheabt.
wird per 1 . resp. 15.Febr. »erlangt.
Poln. sprech bevorzugt. (260

Moritz Meyersohn.

Wirtin, Stützen, Stubenmädch..
Mädch. jed. Art f. Stadt tt. Land
sogl z. hab Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhfstr. 5.

Ein Laden für Kolonialwaren
und Vorkosthandlg.

billig zu vermieten. K. Bartz,
Schwedenhöhe, Weidenst. 25.

Ein Laden
in btr besten Geschäftslage gleich
oder 1 . 4. 1903 zu vermiet. Off.
u. D. G. 185 an die Geschäftsst.

Laden mit Wohnung
Rahllhofst.97,Nähe Hot. Adl. z. verm.

1—2 mbl. Zimm. s. sehr bill. z.
Um. Näh.Confitnrengesch.Poststr.4.

Möbl. Zimmer z. verm., a. W
nt. Pension. Elisabethstr. 47a, II

Feiste stramme Wald Hasen,
auf Wunscli auch gespickt,
Damwild rücken! Fasanen!

gr. Tafel-Zander, Schellfische
empfiehlt Emil Maznr.

Gt eftyr.
Erbsen

eingetroffen und empfiehlt

Adolf Ascher, f*ÄT.
Enter Mittagstisch

für Herren besserer Stände. (70
Elisabethftraste 48, II r.

Frische Räucherware!!
heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros tt. en detail Fischmarkt
und Krummegasse 5: ff. Lachs,
140-180, Aal 120-160 Pf., echte
Kl.Sprott. 70-80 p. Pfd., Fett-
sprott. 40 n. 50 H. Holl Bückl.,
Strals. u. Kl. Bückt., 4 St. 20-25
Pf.,Makro! Bückl.15Pf.,Schell.
fische, Seelachs, Lachsheringe
u. a. m. A. Springer.

Seltell schöilks
Rind-, Kalb- u. Hammelfleisch von

Mastvieh, Hochs. Kalbs-u Lamm-
kenlen u. Rücken, feiueFilets,Rost-
beef,Rinderbrateu g. ohne Knochen,
Brust u. Zungen, Schnitzel, Kotel,
saubere Flaki, Därme z. Wurst.
All. in groß. Auswahl z. d. billigst.

Preisen vor- u. nachmittags
Fleischscharre 18 bei ME. Meyer.

FnslhrMaräiika
eingetroff. Fr. Kaatz, Fischmarkt.

Suche per bald (422

1 piitzardkilklin.
Centralkaufhaus

J. Hirschfeld,
Friedrichsplatz N r. 19.

Tüchtige Verkäuferin,
der polnisch. Sprache nt., welche
Damenkonfektion abzuändern ver¬

steht, findet per 15. Februar oder
1. März Stell, b. D. Auerbach.

^ort'zng shalber sind die

BET“ 4| auf er
Elisabethftraste 39

und Elisabethnrarkt 1

W«! 3 m«!
zu verkaufen. Auskunft erteilt

Hintze, Schulitz.
Umständehalber ist ein (145

hschherrsetzustl
Mietshaus

hier selb st preiswert zu verkaufen
Anfragen erb. «nt r R. H.No. 798
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

macht aus die im Schaufenster ausgestellte, gesetzlich geschützte
militärfr., sucht sof. od. z. 1 Febr.
Stell, in ein Bureau BBW“ als
Schreiber EdN ohneGey -Ansp.

aufmerksam. (70
Dieselbe kann durch Verstellen der an ihr befindlichen Teile gleich¬
zeitig als Kinderbett, größeres Bett, Chaiselongue

nnd Sofa benutzt werden.

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pferdekraft

Off- u. 6. tt. 111 a. d. G-schst .

Junge Leute suchen (308

Hauswartstelle.
Z erfr Adlerst. 44a. Melchert.

Tüchtiger und zuverlässiger
kos- 8»b Wofferleitongs-
lontcut

Mdlhe» zum Düteukleden,
ebenso Frauen außer dem Hause
finden dauernde Beschäftigung.

Wlndmttller, Bahnbofstr. 95.

Still. Dikiistmödlhe«
v. sof. verl. Burgstr. 18, I Tr.

1 Böttlhergesellc«
verlangt sofort (68

Königsb.-dandels-Kompagnie
Schröttersdorf.

Ordl. Dienstmädchen v. sof.
verl. Schwartz, Bahnhofstr. 12.

Jg. Mädch. gew z. Türöffn
b. Zahnarzt. Wo? sagt d. Gst. d. Z.

Jüng. Anfwartemädch. f. d. Nm.
verl. Arthur Rotz, Wilhelmstr. 6 .

1 KöMorgehiilsen
in du (70

Wiener Bäckerei
F. Tomaszewski.

Eine sondere Auswörteri«
für den ganzen Tag wird gesucht
Friedrichftr.57, Hof 2Tr. links.

Aufwartefrau
gesucht. Kirchenstr. 4, 1 Tr.

Mess. it. Gab, bü- groljnJornmnrktft.8.
Plüschgarnitur, gut erh., we¬

gen Raummangels billig zu ver-

kanfen. Karlstraße 21 , I l.

1 kl. tt. 1 gr Koffer f. sehr bill. z.
vk. Näh.Confiturengesch. Poststr. 4.

Bromberger
TurnerKlub,

Sonnabd., d. 31. er.,

abends 8 l
/2 Uhr:

Großer MaskenbM
im GrMchastshanse, Gammstr. 2.

Gäste d. Mitgl. eiliges., haben Zu¬
tritt. Maskengarderobe B.O.Ham-
pel§ Stelle. Der Vorstand.

von

Für Freunde und Kenner

Rhein. Rothmin
sowie für Kranke, Bleichsüchtige und
Blutarme sind folgende Marken

hervorr. geeign.
1900Finr.LurgunderNr.I59Pf.l-«
I900Fiiir.Knrgnnder „ II60 „

«

1900Dattrnlierger 80 „ J
Nur eigenes Produkt und

Originalgewächse.
In Fässern von ca. 30 Ltr. Inh.
an 8 Pfg. mehr pro Ltr. empfehlen

Hans Oehmen <fc Co.,
Weingut Linz a. Rhein.

Garant. Zurückn. auf uns. Kosten.

Fr. ostpv
Butter

per Pfd. I Mk.,
fr. Landbuttcr 'HMW

von 85 Plg. das Pfund an emps.

Moll Ascher. Ä

Concordia.
H e it t e

Dos herrliche
!Zz>ezi«litötciiz>rvsrommÄ

Anfang d Vorstellung 8 Uhr. D

Stadt-Theater.
Sonnabend, den 31. Januar:

Vorstellung zu klein. Preisen.
Wiederholung b. Festvorstellung

am Geburtstage Seiner Maiestat
des Kaisers.

Die Qnitzow.
Vaterländ. Schauftiel in 4 Akten

von Ernst Wildenbruch.
St ti f a n g Ubr.

Sonntag, den 1. Februar.
Nachm. 31/4 Uhr:

StigT Zu kleinen Preisen. EdR
Im weissen Röss’l

Abends 7 Uhr :

Die Brauüotterie.

Provinzielles _ ..

K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchorv, sämmtl. tn Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrerrauersche Kuchdruckerei
Otto wlb in Bromberg.

1 Pfd. V, Pfd.

1,60 0,40 0,16
2,00 0,50 0,20
240 0,60 0,25
3,00 0,75 0,30
2,00 0,50 0,20
3,00 0,75 0,30

2-4 m.

3,00 0,75 0,30
2,00 0,50 1 0,20
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